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1 Anlass und Aufgabenstellung 

Mit der 12. Änderung des Flächennutzungsplanes beabsichtigt die Stadt Marienmünster, 

Kreis Höxter, die zusätzliche Darstellung von Konzentrationszonen für die Windenergienut-

zung. Ziel der Darstellung dieser Konzentrationszonen A bis M ist die planerische Steuerung 

und Konzentration von Windenergieanlagen innerhalb des gesamten Gemeindegebietes von 

Marienmünster. 

Zur Vorabeinschätzung des artenschutzrechtlichen Konfliktpotenzials wurde der vorliegende 

artenschutzrechtliche Fachbeitrag (AFB) – Stufe I – im November 2016 beauftragt. Prüfge-

genstand des Fachbeitrags sind europäische Vogelarten sowie Arten des Anhangs IV der FFH-

Richtlinie, deren Vorkommen sich aus einer Datenrecherche ergeben. 

2 Untersuchungsgebiet 

Das Untersuchungsgebiet (UG) besteht aus einem 1,5 km-Radius (rote Abgrenzung) um das 

Gemeindegebiet Marienmünster, im Sinne der Empfehlungen der LAG-VSW (Länderarbeits-

gemeinschaft der Vogelschutzwarten 2015, vgl. auch WEA-Leitfaden NRW des MKULNV & 

LANUV 2013) für die in der Landschaft anzunehmenden Vorkommen des Rotmilans und ei-

nem 6 km-Radius (blaue Abgrenzung) für großräumiger agierende Tierarten wie den 

Schwarzstorch (Abbildung 1, Abbildung 3).1 Das UG mit dem 6 km-Radius reicht im Norden 

bis nach Brakelsiek und Sabbenhausen, im Osten bis nach Brenkhausen, im Süden bis nach 

Bosseborn und im Westen bis nach Nieheim. 

 

                                                      

1 Für die Auswertung der einzelnen Konzentrationszonen A bis M wurden die Untersuchungsgebiete um die jeweiligen 
Potenzialflächen gelegt (s. hierzu Kap. 7). 
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Abbildung 1 Lage der Konzentrationszonen für Windenergie und Abgrenzung der Untersuchungsgebiete 

(1,5 km- und 6 km-Radius um das Gemeindegebiet). 

Das UG mit dem 6 km-Radius (im Folgenden auch 6 km-UG genannt) liegt innerhalb der 

Großlandschaft Obere Weserbergland. Der  nördliche Bereich ist der naturräumlichen 

Haupteinheiten „Lipper Bergland“ (364) und der südliche etwa ab Vörden der „Oberwälder 

Land“ (361) zuzuordnen. Dabei handelt es sich jeweils um ein mesozoisches Berg- und Hügel-

land. 

Im 6 km-gepufferten UG liegen fünf Landschaftsräume: 

 LR-IV-028: Lemgoer Mark Blomberger und Schwalenberger Höhen 

 LR-IV-031: Steinheimer Bördebecken 

 LR-IV-032: Sabbenhauser Mulde 

 LR-IV-035: Oberwälder Bergland 

 LR-IV-036: Löwendorfer Hügelland 
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Abbildung 2 Lage der Konzentrationszonen für Windenergie und der umliegenden Ortschaften. 

Im UG mit dem 1,5 km-Radius (im Folgenden auch 6 km-UG genannt) sind bereits 47 beste-

hende WEA vorhanden, davon liegen 23 im Gemeindegebiet Marienmünster. Knapp außer-

halb des 1,5 km-UG befinden sich zwei WEA am Köterberg und vier weitere nahe Ha-

gendorn. Durch das Gemeindegebiet verlaufen von dem Umspannwerk Vörden ausgehend 

mehrere Hochspannungsfreileitungen. Darüber hinaus queren mehrere Land- und Kreisstra-

ßen das Gemeindegebiet Marienmünster. Größere Fließ- oder Stillgewässer sind nicht im 

Gemeindegebiet vorhanden, dafür verlaufen zahlreiche kleine Fließgewässer wie die Brucht, 

der Mühlen-, Beberbach, die Niese und die Grube durch das Gemeindegebiet. Südwestlich 

von Bremerberg befindet sich ein aktiv genutzter Steinbruch. Das Gemeindegebiet Marien-

münster weist eher kleinflächige Wälder auf (z.B. Eimerholz, Bredeborner Wald, Master-

holz). Ein etwas größerer Waldkomplex befindet sich nördlich von Vörden, welcher an die 

Ortschaften Marienmünster, Oldenburg und Papenhöfen angrenzt. Im Norden des 6 km-

Radius liegt zudem der großflächige Schwalenberger Wald, im Süden befinden sich die 

„Oberwälder“ wie z.B. Modexer Holz, Lütmarser Holz, Heiligengeister Holz und Emder Holz. 
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Abbildung 3 Darstellung der in den betrachteten Untersuchungsgebieten befindlichen FFH- und Natur-

schutzgebiete. 

Innerhalb des 6 km-Radius befinden sich siebzehn Naturschutzgebiete (NSG), wovon nur das 

NSG HX-058 „Emmeroberlauf und Beberbach“ im Gemeindegebiet Marienmünster westlich 

von Vörden liegt (Abbildung 3). Darüber hinaus sind innerhalb des 6 km-Radius elf FFH-

Gebiete vertreten, von denen das FFH-Gebiet „Schwalenberger Wald“ (DE-4121-302) und 

„Kloster Marienmünster (Kreis Höxter)“ (DE-4121-303) innerhalb des Gemeindegebietes lie-

gen. 

Fast die gesamte Fläche des UG liegt innerhalb des großräumigen Naturparks „Teutoburger 

Wald / Eggegebirge“. Die nächstgelegene Vogelschutzgebiete (VSG) sind das VSG „Sollingvor-

lang“ (DE-4022-431) in etwa 3,6 km nordöstlich des 6 km-Radius und das VSG „Senne mit 

Teutoburger Wald“ (DE-4118-401), welches etwa 15 km westlich des 6 km-Radius liegt. 

3 Methodisches Vorgehen 

In der hier vorliegenden artenschutzrechtlichen Prüfung der Stufe I wurde eine Vorprüfung 

und Abschichtung des Artenspektrums aufgrund der Empfindlichkeit gegenüber den Wirk-

faktoren von WEA auf Grundlage von recherchierten Vorkommensdaten durchgeführt. Als 
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Grundlage dienten hierfür die Artenlisten der betroffenen Messtischblättern (MTB) (LANUV 

2014a). Es wurden Daten des Fundortkatasters LINFOS2 des LANUV (Stand: 06.12.2016) und 

der Landschaftsstation Kreis Höxter (Stand: 08.12.2016) sowie der Biologischen Station Lippe 

(Stand: 09.01.2017) berücksichtigt. Bei der Landschaftsstation Höxter wurden weiterhin Kar-

ten mit Daten aus dem Tätigkeitsbericht von 2015 für die erfassten Reviere von Rotmilan, 

Schwarzstorch und Uhu angefragt (LSHX 2016). Vom Regionalforstamt Hochstift erhielten 

wir von Herrn Birkenfeld eine Rückmeldung am 02.12.2015 mit dem Hinweis, dass alle pla-

nungsrelevanten Arten dem Fundortkataster LINFOS des LANUV gemeldet werden und keine 

weiteren Kenntnisse vorliegen. Des Weiteren wurden die Ornithologischen Sammelberichte 

der letzten fünf Jahre für den Kreis Höxter (LSHX 2012, 2013 und 2015) und Lippe 

(ORNITHOLOGISCHE ARBEITSGRUPPE LIPPE 2012, 2013, 2014, 2015) gesichtet und Daten von Orni-

tho3 sowie des Altas der Säugetiere Nordrhein-Westfalens (LWL 2016) berücksichtigt. Ebenso 

wurde eine Anfrage an den Fachexperten Herrn Rowold gerichtet, es erfolgte aber keine 

Antwort. Die Großteile der Daten des Rotmilans stammen von einem kreisweiten Rotmilan-

monitoring, dass in den Jahren 2012 und 2013 vom Land NRW und der Landschaftsstation im 

Kreis Höxter durchgeführt wurde. Darüber hinaus wurden Hinweise zu Vorkommen von der 

UNB Höxter berücksichtigt (Telefonat mit Fr. Fiebig am 17.01.2017).   

Bei der Prüfung des potenziellen Eintretens von Verbotstatbeständen gemäß § 44 Abs. 1 

BNatschG werden von vornherein allgemeine Vermeidungsmaßnahmen (vgl. Kapitel 6) be-

rücksichtigt (Rodungen und Baufeldräumung außerhalb von Brutzeiten, etc.), die geeignet 

sind, das Eintreten von Verbotstatbeständen zu verhindern.  

Im Rahmen der Artenschutzrechtlichen Vorprüfung (Stufe I) (Kapitel 7) werden zunächst alle 

planungsrelevanten Arten für das Untersuchungsgebiet um das gesamte Gemeindegebiet 

Marienmünster betrachtet und eingestuft. In Kapitel 8 erfolgt eine Einstufung des Konflikt-

potenzials der einzelnen Konzentrationszonen in Abhängigkeit der windenergieempfindli-

chen Arten.   

4 Hinweise zu den angelegten Bewertungsmaßstäben 

Bezugspunkt der Konfliktanalyse ist je nach zu prüfendem Verbotstatbestand die lokale Po-

pulation bzw. Individuengemeinschaft einer Art (Verbot erheblicher Störung gem. § 44 Abs. 

1 Nr. 2 BNatSchG) oder auch das Individuum (Tötungsverbot für Tiere, Entnahme von Fort-

pflanzungs- und Ruhestätten und Entnahmeverbot für Pflanzen nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 und 3 

bzw. 4 BNatSchG). Die Bewertung erfolgt dabei artspezifisch und auf den Eingriff mit seinen 

Wirkfaktoren bezogen, weil die „Erheblichkeitsschwelle“ für jede Art von der besonderen 

Situation der konkret betroffenen Lebensstätten abhängig ist. Zudem werden bei der Bewer-

 

                                                      

2 - Landschaftsinformationssammlung 

3 http://www.ornitho.de/ 
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tung räumliche und funktionale Ausprägungen der Lebensstätten in Bezug zur lokalen Teil-

population sowie die Empfindlichkeit der Arten berücksichtigt.  

Ebenfalls fließt in die Bewertung ein, dass die Fortpflanzungsstätten vieler Arten einer hohen 

räumlich-zeitlichen Dynamik unterliegen. So nutzen nur relativ wenige Vogelarten über viele 

Jahre die gleichen Nester, die meisten nutzen innerhalb geeigneter Strukturen von Jahr zu 

Jahr andere Standorte und bauen dort neue Nester. Nur dauerhaft genutzte Fortpflanzungs- 

und Ruhestätten unterliegen dem Verbot gem. § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG. Ebenso unterlie-

gen beispielsweise die Laichgewässer und Landlebensräume bestimmter Amphibienarten 

einer hohen Dynamik. Insofern ist bei einigen Arten ein Ausweichen innerhalb dieser poten-

ziellen Fortpflanzungshabitate möglich, wenn damit keine Verdrängungseffekte verbunden 

sind.  

Der WEA-Leitfaden zur „Umsetzung des Arten- und Habitatschutzes bei der Planung und 

Genehmigung von Windenergieanlagen in Nordrhein-Westfalen“ (MKULNV & LANUV 2013, 

kurz: WEA-Leitfaden) fasst durch betriebsbedingte Beeinträchtigungen, wie letalen Kollisio-

nen (einschließlich Tötung durch Barotrauma), erhebliche Störwirkungen (Verschlechterung 

des Erhaltungszustandes der lokalen Population) und Meideverhalten (bei Flügen und Nah-

rungssuche) betroffene Fledermaus- und Vogelarten als WEA-empfindliche Arten zusammen 

(WEA-Leitfaden, Anhang 4). Potenziell auftretende bau- und anlagenbedingte Auswirkungen 

auf wichtige Habitatbestandteile (beispielsweise Nester, Horste, Fledermausquartiere, Le-

bensstätten von Amphibien und Reptilien) sind nicht Gegenstand des WEA-Leitfadens. Den-

noch sind potenzielle Beeinträchtigungen dieser Lebensstätten im Rahmen des besonderen 

Artenschutzes nach § 44 Abs. 1 bzw. des § 15 BNatSchG (Eingriffe in Natur und Landschaft) 

abzuarbeiten (Vermeidung, Ausgleich).  

Bei Einhaltung der empfohlenen Abstandsradien der LAG-VSW (2015) zu Ruheplätzen sensib-

ler Vogelarten wird in der Verwaltungsgerichtsbarkeit inzwischen zu Grunde gelegt, dass ein 

Eintritt der artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände im Regelfall vermieden wird. Wenn 

die dort empfohlenen Abstands- und Prüfradien zu Horsten oder Revierzentren der WEA-

empfindlichen Arten unterschritten werden sollen, wäre nach der aktuellen Rechtsprechung 

eine Raumnutzungsuntersuchung notwendig, um den Nachweis zu führen, dass das Eintre-

ten von artenschutzrechtlichen Verbotstatbeständen nicht gegeben ist. 

5 Wirkfaktoren 

Die Wirkfaktoren untergliedern sich in bau-, anlage- und betriebsbedingte Auswirkungen.  

Baubedingte Auswirkungen: 

Baubedingte Auswirkungen sind Beeinträchtigungen, die während der Bauphase (vorüber-

gehend) auftreten und in der Regel nur von kurz- bis mittelfristiger Dauer sind. Hierzu gehö-

ren alle Störungen durch Lärm, Abgase, Erschütterungen oder visuelle Störreize während der 

Bauphase. Folgen können Meideverhalten bis hin zur Aufgabe von Fortpflanzungsstätten im 
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Umfeld der Bauflächen sein. Ebenfalls kann durch den Baubetrieb eine erhöhtes Verlet-

zungs- und Tötungsrisiko entstehen. 

Anlagebedingte Auswirkungen: 

Anlagebedingte Auswirkungen sind Beeinträchtigungen, die durch die Baukörper und alle 

damit verbundenen baulichen Einrichtungen verursacht werden und daher als dauerhaft und 

nachhaltig einzustufen sind. 

Für die dauerhaft bestehenden Kranstellflächen und die Fundamentbereiche der WEA sind 

ein vollständiger Funktionsverlust für die bestehende Fauna und Flora und somit auch der 

Verlust der dort vorkommenden Arten unvermeidlich. Kurzfristig siedeln sich auf den teilver-

siegelten Flächen neue Lebensgemeinschaften an. 

Betriebsbedingte Auswirkungen: 

Betriebsbedingte Auswirkungen sind Beeinträchtigungen, die durch den Betrieb bzw. die 

Nutzung einer Anlage und alle damit verbundenen Unterhaltungsmaßnahmen hervorgerufen 

werden und daher als dauerhaft und nachhaltig einzustufen sind. 

Wichtigster betriebsbedingter Wirkfaktor bei laufenden WEA ist die je nach Windgeschwin-

digkeit unterschiedliche Drehgeschwindigkeit der Rotoren, die zu einem erhöhten Tötungsri-

siko für bestimmte Vogel- und Fledermausarten führen kann. 

Störungen durch Barrierewirkungen, Lärmemissionen, Silhouettenwirkung und Schattenwurf 

können u.U. bei einigen Arten zu einem Meideverhalten führen, was den Tatbestand der 

Störung (gem. § 44, Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) bzw. der Aufgabe von Fortpflanzungs- und Ruhe-

stätten (gem. § 44, Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) auslösen kann. Insbesondere einige Vogelarten 

sowie Säugetiere (z.B. Wildkatze) können hiervon betroffen sein.  

6 Allgemeine Vermeidungsmaßnahmen  

Um mögliche Beeinträchtigungen von Landschaft, Lebensräumen und vorkommenden Arten 

durch die potenziellen WEA innerhalb der geplanten Konzentrationszonen zu vermeiden 

oder zu minimieren, sind folgende Maßnahmen unabhängig von der artenschutzrechtlichen 

Prüfung vorgesehen: 

 Anordnung der Anlagenstandorte außerhalb von wichtigen Funktionsräumen von Vögeln 

und Fledermäusen soweit diese auf dieser Planungsebene bereits bekannt sind 

 Minimierung von neuen Erschließungen, Nutzung von bereits erschlossenen Flächen 

 Durchführung der Baufeldräumung außerhalb der Reproduktionszeiten zwischen 1. Okto-

ber bis 28./29. Februar 

 Grundsätzlich geschieht der Baustellenverkehr und die Bautätigkeit sowie Verkehr zur 

Wartung in der Betriebsphase vorrangig tagsüber 

 Bei zeitlichen Verzögerungen ist auf den geräumten Vorhabensflächen und im nahen Um-

feld bis zur Errichtung der Anlagen ein gutachterlicher Nachweis über das Ausbleiben ei-
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nes möglichen Brutgeschehens zu erbringen; Vergrämungsmaßnahmen am Baufeld kön-

nen während baulicher Verzögerungen angewendet werden. 

 Die Größe und Attraktivität der Standfläche für schlaggefährdete Arten (z.B. Fledermäuse 

und Greifvögel) soll durch eine entsprechende Gestaltung gering gehalten werden. 

 Um die Sichtbarkeit der Rotorblätter für fliegende Vögel zu erhöhen, sollten sie durch 

rote Streifen markiert werden. 

7 Artenschutzrechtliche Vorprüfung (Stufe I) 

Die MTB-Abfrage des LANUV (2014a) orientierte sich an dem UG um das Gemeindegebiet 

Marienmünster. Die einzelnen MTB-Quadranten wurden hierbei je nach Lage dem 1,5 km-

UG oder dem 1,5 bis 6 km-UG zugeordnet. Für das 1,5 km-UG wurden alle planungsrelevan-

ten Arten berücksichtigt und für das 1,5 bis 6 km-UG die aufgeführten Vogelarten. Es wurden 

folgende Messtischblätter (MTB) in die Prüfung miteinbezogen: 

Vorrangig im 1,5 km-UG liegende MTB Vorrangig im 1,5 bis 6 km-UG liegende MTB 

4120-4 Steinheim 4020-4 Blomberg 

4121-1 bis 4 Schieder-Schwalenberg 4021-3 und 4 Bad Pyrmont 

4221-1 und 2 Brakel 4120-2 Steinheim 

 4122-1 und 3 Holzminden 

 4220-1, 2 und 4 Bad Driburg 

 4221-3 und 4 Brakel 

 4222-1 Höxter 

Bei den Daten des Fundortkatasters LINFOS (LANUV 2016) sowie allen weiteren Datenquel-

len – ausgenommen der MTB-Abfrage des LANUV (2014a) – wurden nur jene aus den letzten 

fünf Jahren (seit 2011) berücksichtigt. Dabei wird für die Arten das jeweils artspezifische Un-

tersuchungsgebiet (kleinere Brutvögel/Amphibien/Reptilien im 500 m-UG, Säugetiere und 

Eulen im 1 km-UG, Großvögel wie z.B. Mäusebussard im 1,5 km-UG – speziell für den Rotmi-

lan wird auch auf Vorkommen knapp über den 1,5 km-Radius eingegangen –, Schwarzstorch 

im 6 km-UG) um die einzelnen Konzentrationszonen betrachtet (s. Abbildung I bis III im An-

hang).  

Auf Wunsch der UNB Höxter werden auch die potenziell zu erwartenden Arten Biber, Fisch-

otter, Luchs und Wolf berücksichtigt. 

Nach allen Informationen sind im UG mit dem 6 km-Radius um das Gemeindegebiet Mari-

enmünster 83 planungs- und artenschutzrechtlich relevante Arten zu erwarten. Diese vertei-

len sich auf 60 Vogelarten, 15 Fledermausarten, sechs weitere Säugetierarten, drei Amphi-

bien-, eine Reptilienart, eine Libellenart und eine Blütenpflanze (vgl. Tabelle 1).  

Für die MTB, welche dem großräumigen UG zwischen dem Radius von 1,5 km und 6 km zu-

geordnet wurden (s.o.), sind nur die planungs- und artenschutzrechtlich relevanten Vögel in 

die Prüfung miteinbezogen worden. I.d.R. sind diese Arten laut den Daten der MTB auch in-

nerhalb des 1,5 km-UG um das Gemeindegebiet Marienmünster zu erwarten. 
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Zur Beurteilung möglicher Beeinträchtigungen werden relevante Untersuchungsergebnisse 

mit vergleichbarer Fragestellung (u.a. BRINKMANN et al. 2011, DÜRR 2016) und die vorhande-

nen Kenntnisse zur Ökologie der Arten herangezogen bzw. berücksichtigt (u.a. DIETZ et al. 

2007, GLUTZ VON BLOTZHEIM et al. 1966 ff., WALZ 2005, JANSSEN et al. 2004, LANGGEMACH & DÜRR 

2016). 

In der Prüfstufe I werden die Arten „abgeschichtet“, die mit Sicherheit durch das Vorhaben 

nicht beeinträchtigt werden und bei denen keine Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 

BNatSchG auftreten können. Für potentiell durch Verbotstatbestände berührte Arten wird 

die Signifikanz der möglichen Beeinträchtigung ggf. unter Berücksichtigung von Vermei-

dungsmaßnahmen abgeschätzt.  

Für die folgende Einstufung, wie planungskritisch die Arten sind, wird vorrangig das Kollisi-

onsrisiko WEA-empfindlicher Vogelarten geprüft. Bau- und anlagebedingten Wirkfaktoren, 

wodurch z.B. oftmals ein Lebensraumverlust der Arten erfolgen kann, sind zum jetzigen Pla-

nungszeitpunkt ohne konkrete WEA-Standorte von untergeordneter Bedeutung. Denn ohne 

Kenntnis der konkreten WEA-Standorte kann nicht beurteilt werden, ob es sich bei dem Le-

bensraumverlust um einen Tatbestand handelt oder ob dieser im Sinne des § 15 BNatSchG 

abzuarbeiten ist. Daher kann in Abhängigkeit von den geplanten WEA-Standorten ggf. später 

ein Eingriff in den Lebensraum bestimmter Arten festgestellt werden. Oftmals stehen in der 

näheren Umgebung zu den Lebensräumen Ersatzlebensräume zur Verfügung (oder sie wer-

den als Ausgleichsmaßnahme hergestellt oder die WEA-Standorte werden geringfügig vari-

iert), sodass i.d.R. kein Tatbestand nach § 44 Abs. 1 BNatSchG vorliegt.     
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Tabelle 1  Vorkommen planungsrelevanter Arten im Untersuchungsgebiet, ihre Erhaltungszustände sowie die Prüfung potentieller Verbotstatbestände.  

Die ökologische Charakterisierung der Arten richtet sich u.a. nach GLUTZ VON BLOTZHEIM et al. (1966 ff.), BRAUN & DIETERLEN (2005), DIETZ et al. (2007) und nach 

LANUV (2014a, b). 

EHZ = Erhaltungszustand S: ungünstig/schlecht, U: ungünstig/unzureichend, G: günstig, k. A.: keine Angaben 

WEA-Empfindlichkeit (nur betriebsbedingt): K = Kollisionsrisiko, M = Meideverhalten, S = Störempfindlich (nach MKULNV & LANUV 2013). 

Abschätzung potenziell eintretender Verbotstatbestände (§ 44 Abs.1 Nr. 1-3 BNatSchG): T = Verletzen oder Töten von Individuen, S = Störung mit Einfluss auf 

die lokale Population, L = Beeinträchtigung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten inklusive essentieller Nahrungs- und Jagdbereiche bzw. Standorten von beson-

ders geschützten Arten (Lebensstätten), + = potentiell eintretend, - = Eintreten sicher auszuschließen 

= Eine tiefergreifende Prüfung ist notwendig (Stufe II) 

Planungs-

kritisch? 
 

 Schwerwiegende Hinderungs-

gründe aus dem Artenschutz 

sind auszuschließen. Verbots-

tatbestände nach § 44 Abs. 1 

Nr. 1-3 BNatSchG, die erheblich 

sein könnten, können sicher 

ausgeschlossen werden. 

 

 Maßnahmen, die Beeinträchtigungen vermin-

dern, sind grundsätzlich möglich; ggf. erforderli-

che Maßnahmen können eventuell erst nach 

konkreten Bestandsaufnahmen bzw. Raumnut-

zungsanalysen formuliert werden. Verbotstatbe-

stände nach § 44 Abs. 1 Nr. 1-3 BNatSchG, die 

erheblich sein könnten, können derzeit nicht 

sicher ausgeschlossen werden. 

 

 schwerwiegende Konflikte mit dem 

Artenschutz sind möglich und 

müssen nach Möglichkeit durch 

Vermeidungs-, Ausgleichs-, FCS- 

und/oder CEF-Maßnahmen gelöst 

werden. Es ist mit Verbotstatbe-

stände nach § 44 Abs. 1 Nr. 1-3 

BNatSchG zu rechnen. 

Art EH
Z 

W
EA

-e
m

p
fi

n
d

lic
h

 

n
ac

h
 M

K
U

LN
V

 &
 

LA
N

U
V

 2
0

1
3

 

Habitatansprüche und rele-
vante Verhaltensweisen 

Status im UG und Bewertung 
unter Berücksichtigung allg. Vermeidungs- und Minimierungsmaß-

nahmen (vgl. Kapitel 6) 

Pot. 
Verbotstatbe-

stände 

P
la

n
u

n
gs

- 

kr
it

is
ch

? 

Bemerkung  

Nr. 1  
T 

Nr. 2  
S 

Nr. 3 
L 

Säugetiere 

Bechstein-
fledermaus 
Myotis bech-
steinii 

S↑ - 

Große Wälder mit hohem 
Altholzanteil und Unterwuchs. 
Die Art ist stark an Lebens-
raum Wald gebunden, kann 
jedoch auch kurzfristig Offen-
land frequentieren (Teiche, 
Streuobstwiesen). Jagdflüge 
entlang von linearen Vegeta-
tionsstrukturen zwischen 

Art in MTB vorkommend. 
Da die Art nicht zu den kollisionsgefährdeten Arten zählt und durch die 
Planung keine geeignete Habitate beeinträchtigt werden (die Konzent-
rationszonen befinden sich im Offenland), ist das Eintreten aller drei 
Verbotstatbestände Tötung, Störung und Beeinträchtigung von Fort-
pflanzungs- und Ruhestätten nicht gegeben. 

- - -  
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Boden und Kronendach. Quar-
tiere in Baumhöhlen. 

Europäische 
Biber 
Castor fiber 

G - 

Besiedelt Bach- und Flussau-
en, Entwässerungsgräben, 
Altarme, Seen, Teichanlagen 
und Abgrabungsgewässer.  

Art nicht in MTB aufgeführt. 
In Nordrhein-Westfalen in der Eifel und am Niederrhein vorkommend. 
Laut dem Säugetieratlas Nordrhein-Westfalens (LWL 2016) liegt der 
nächstgelegene Nachweis bei Paderborn (4218-1) aus 2015. Im an den 
Kreis Höxter angrenzenden niedersächsischen Kreis Holzminden liegt 
ein Nachweis eines Tieres bei Heinsen vor. Im Gemeindegebiet Mari-
enmünster stellt die Niese ein potenzielles Habitat dar. 
Das Eintreten von Verbotstatbeständen ist nach derzeitigem Kenntnis-
stand auszuschließen. 

- - - 



Braunes 
Langohr 
Plecotus 
auritus 

G - 

Unterholzreiche und mehr-
schichtige Wälder mit zahlrei-
chen Baumhöhlen. Als Spalt-
enbewohner finden sich ihre 
Quartiere sowohl in Baum-
höhlen, aber auch an Gebäu-
den bzw. in Siedlungen. Habi-
tate für die Jagd sind Wälder, 
Parks und gebüschreiche 
Wiesen. 

Art in MTB vorkommend. 
Die Art gehört grundsätzlich zu den nicht kollisionsgefährdeten Arten. 
Es kommt durch die Planung zu keiner Beeinträchtigung geeigneter 
Habitate (die Konzentrationszonen befinden sich im Offenland). Somit 
sind das Eintreten aller drei Verbotstatbestände Tötung, Störung sowie 
die Beeinträchtigung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten sicher 
auszuschließen. 

- - - 



Breitflügel-
fledermaus 
Eptesicus 
serotinus 

G
↓ 

K 

Geeignete Fortpflanzungs- 
und Ruhehabitate befinden 
sich im Bereich von Gebäu-
den, Jagdgebiete bevorzugt in 
der offenen und halboffenen 
Landschaft über Grünlandflä-
chen mit randlichen Gehölz-
strukturen, Waldrändern oder 
Gewässern, auch Siedlungsbe-
reiche. 

Art kommt in MTB 4121-1 und 4121-2 Schieder-Schwalenberg sowie in 
4221-2 Brakel vor. 
Die Art gilt insbesondere während der Zugzeiten als schlaggefährdet. 
Meideverhalten der Art an WEA auf dem Durchzug ist nicht bekannt. 
Allerdings wird von BACH (2001) ein Meideverhalten bei der Jagd in 
Windparks angenommen. Potenzielle Fortpflanzungs- und Ruhehabita-
te in Gebäuden werden durch die Planung, die in der offenen Feldflur 
stattfindet, nicht beeinträchtigt.  
Das Eintreten des Verbotstatbestandes der Tötung kann nicht sicher 
ausgeschlossen werden. Eine Abschaltregelung der WEA kann erfor-
derlich werden. 

+ - - 







 
 

Potenziell in allen Konzentra-
tionszonen zu erwarten.
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Fischotter 
Lutra lutra 

k. 
A. 

- 

Große zusammenhängende 
Gewässersysteme mit Seen, 
Flüssen, Teichen oder Bächen 
mit Unterschlupfmöglichkei-
ten (z.B. Baumwurzeln am 
Ufer). 

Art nicht im MTB aufgeführt.  
In den letzten Jahren ist die Art wieder nach Nordrhein-Westfalen 
eingewandert. Eine kleine Population besteht u.a im Ostwestfalen 
(MTB 3520-3 Loccum). Landesweit wird der Bestand auf 20 bis 50 
Individuen geschätzt (2015). Die nächstgelegenen Nachweise liegen 
bei Bad Pyrmont (4021-2) und Bad Salzuflen (3918-3) (LWL 2016). Im 
Gemeindegebiet Marienmünster stellt die Niese ein potenzielles Habi-
tat dar. 
Das Eintreten von Verbotstatbeständen ist nach derzeitigem Kenntnis-
stand auszuschließen. 

- - - 



Fransenfle-
dermaus 
Myotis nat-
tereri 

G - 

Habitate für die Jagd sind 
Wälder, Parks, nahrungsreiche 
Wiesen und Gewässer. Wo-
chenstuben und Tagesquartie-
re befinden sich in Baumhöh-
len, aber auch im Bereich von 
Gebäuden und Siedlungen. 

Art in MTB vorkommend. 
Da für die Art grundsätzlich keine Kollisionsgefährdung vorliegt und 
geeignete Habitate durch die Planung nicht beeinträchtigt werden, ist 
das Eintreten aller drei Verbotstatbestände Tötung, Störung und Be-
einträchtigung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten nicht gegeben. 

- - - 



Großer 
Abendsegler 
Nyctalus 
noctula 

G K 

Die Quartiere befinden sich 
überwiegend in Baumhöhlen. 
Die Jagd findet vorwiegend in 
größeren Höhen statt. 

Art in MTB 4121-3 und -4 Schieder-Schwalenberg sowie in 4221-2 
Brakel vorkommend.  
Pot. Fortpflanzungs- und Ruhehabitate, die sich überwiegend in Gehöl-
zen befinden können, werden durch die Planung in der freien Feldflur 
nicht beeinträchtigt.  
Die Jagd und das Zuggeschehen finden in großen Höhen statt. Dem-
entsprechend gehören sie zu den schlagopfergefährdeten Arten. Kein 
Meideverhalten gegenüber WEA bekannt. Das Eintreten des Ver-
botstatbestandes der Tötung kann nicht sicher ausgeschlossen wer-
den. Eine Abschaltregelung der WEA kann erforderlich werden. 

+ - - 









 

Potenziell in allen Konzentra-
tionszonen zu erwarten.

Große Bart-
fledermaus 
Myotis 
brandtii 

U - 

Bevorzugte Jagdhabitate sind 
Wälder und Parks sowie nah-
rungsreiche Wiesen oder 
Gewässer. 
Wochenstuben und Tages-
quartiere sind vorwiegend an 
Gebäuden/Siedlungen zu 
finden. 

Art im UG vorkommend. 
Die Art gehört grundsätzlich zu den nicht kollisionsgefährdeten Arten. 
Geeignete Habitate werden durch die Planung nicht beeinträchtigt. 
Das Eintreten aller drei Verbotstatbestände Tötung, Störung sowie die 
Beeinträchtigung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten kann ausge-
schlossen werden. 

- - -  
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Großes 
Mausohr 
Myotis myo-
tis 

U - 

In strukturreichen Landschaf-
ten mit hohen Wald- und 
Gewässeranteilen. Quartiere 
befinden sich in Gebäuden, 
Höhlen, Stollen etc. Jagdflüge 
finden überwiegend in ge-
schlossenen Waldgebieten 
statt. 

Art in MTB vorkommend. Wochenstube der Art in der Abtei Marien-
münster im 500 m-UG der Konzentrationszone K bekannt (LSHX 2016).   
Da die Art grundsätzlich nicht zu den kollisionsgefährdeten Arten zählt 
und geeignete Habitate durch die Planung nicht beeinträchtigt wer-
den, ist das Eintreten aller drei Verbotstatbestände Tötung, Störung 
und Beeinträchtigung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten nicht ge-
geben. 

- - - 



Haselmaus 
Muscardinus 
avellanarius 

G - 
Unterholzreiche Mischwälder, 
gut strukturierte Hecken und 
Gebüsche. 

Laut dem Atlas der Säugetiere von NRW (LWL 2016) kommt die Art im 
Bereich des Schwalenberger Waldes vor.  
Die Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten kann im Bereich 
der Konzentrationszonen ausgeschlossen werden, wenn kein Eingriff in 
Gehölzstrukturen erfolgt.  
Das Eintreten der drei Verbotstatbestände Tötung, Störung und Beein-
trächtigung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten ist nicht gegeben.  

- - -  

 

Kleiner 
Abendsegler 
Nyctalus 
leisleri 

U K 

Quartiere befinden sich in 
Baumhöhlen. Jagd im freien 
Luftraum von Offenland- und 
Waldlebensräumen (Waldlich-
tungen, -ränder, Grünland, 
Hecken, Gewässer u.a.). 

Art kommt in MTB 4121-3 und -4 Schieder-Schwalenberg sowie in 
4221-2 Brakel vor. 
Die Jagd im Umfeld von Wochenstuben und Paarungsquartieren und 
das Zuggeschehen der Art finden in großen Höhen statt. Deshalb zählt 
sie zu den schlagopfergefährdeten Arten. Es ist kein Meideverhalten 
bekannt. 
Das Eintreten des Verbotstatbestandes der Tötung kann nicht sicher 
ausgeschlossen werden. Eine Abschaltregelung der WEA kann erfor-
derlich werden. 

+ - - 







 
 

Potenziell in allen Konzentra-
tionszonen zu erwarten.

Kleine Bart-
fledermaus 
Myotis mys-
tacinus 

G - 

Bevorzugte Jagdhabitate sind 
linienhafte Strukturelemente 
wie Bachläufe, Waldränder, 
Feldgehölze und Hecken. 
Wochenstuben und Tagquar-
tiere sind vorwiegend an 
Gebäuden und in Siedlungen 
zu finden. 

Art in MTB vorkommend. 
Da die Art grundsätzlich nicht zu den kollisionsgefährdeten Arten zählt 
und geeignete Habitate durch die Planung nicht beeinträchtigt wer-
den, ist das Eintreten aller drei Verbotstatbestände Tötung, Störung 
und Beeinträchtigung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten nicht ge-
geben. 

- - -  
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Luchs 
Lynx lynx 

S - 

In großen, zusammenhängen-
den und strukturreichen Wäl-
der mit begünstigenden Le-
bensraumelemente wie 
Windwurfflächen, Lichtungen, 
Altholzinseln, Felsformationen 
und moorigen Bereichen 
vorkommend. Nutzt auch 
ausgeprägte Wald-Feld-
Verzahnungen. 

Art in MTB nicht aufgeführt.  
In Nordrhein-Westfalen liegen vereinzelte Hinweise für die Eifel, das 
Sauerland und den Teutoburger Wald vor. Der aktuelle Bestand liegt 
bei unter 10 Individuen (2015). Für den Kreis Höxter liegen aktuelle 
Nachweise der Art aus dem Großraum Brakel – Beverungen – Marien-
münster vor. Weitere Nachweise stammen aus dem Kreis Lippe und 
dem benachbarten Solling.  
Das Eintreten von Verbotstatbeständen ist nach derzeitigem Kenntnis-
stand auszuschließen. 

- - -  

 

Mückenfle-
dermaus 
Pipistrellus 
pygmaeus 

U

↑ 
K 

Quartiere befinden sich in 
Gebäuden. In gewässerrei-
chen Waldgebieten sowie in 
baum- und strauchreichen 
Parklandschaften anzutreffen. 

Art in MTB 4121-2, -3 und -4 Schieder-Schwalenberg  sowie in 4221-2 
Brakel vorkommend. 
Geeignete Habitate werden durch die Planung nicht beeinträchtigt. Die 
bisher selten nachgewiesene Art wird zu den schlagopfergefährdeten 
Arten gezählt. 
Das Eintreten des Verbotstatbestandes der Tötung kann nicht sicher 
ausgeschlossen werden. Eine Abschaltregelung der WEA kann erfor-
derlich werden. 

+ - - 







 
 

Potenziell in allen Konzentra-
tionszonen zu erwarten.

Rauhautfle-
dermaus 
Pipistrellus 
nathusii 

G K 

Die Quartiere befinden sich 
überwiegend in Baumspalten 
und  
-höhlen. Gejagt wird bevor-
zugt an insektenreichen Wald-
rändern, Gewässerufern und 
Feuchtgebieten in Wäldern. 

Art kommt in MTB  MTB 4121-4 Schieder-Schwalenberg sowie in 4221-
1 und -2 Brakel vor. 
Die Jagd im Umfeld von Wochenstuben und Paarungsquartieren und 
das Zuggeschehen der Art finden in großen Höhen statt. Deshalb zählt 
sie zu den schlagopfergefährdeten Arten. Es ist kein Meideverhalten 
bekannt.  
Das Eintreten des Verbotstatbestandes der Tötung kann nicht sicher 
ausgeschlossen werden. Eine Abschaltregelung der WEA kann erfor-
derlich werden. 

+ - - 













 

Potenziell in allen Konzentra-
tionszonen zu erwarten.

Teichfleder-
maus 
Myotis 
dasycneme 

G - 

Als Lebensraum dienen ge-
wässerreihe, halboffene Land-
schaften. Habitate für die Jagd 
sind große stehende oder 
langsam fließende Gewässer. 
Wochenstuben und Tages-
quartiere finden sich an alten 
Gebäuden. Winterquartiere in 
Höhlen der norddeutschen 
Mittelgebirge. 

Art in MTB vorkommend. 
Da die Art grundsätzlich nicht zu den kollisionsgefährdeten Arten zählt 
und geeignete Habitate durch die Planung nicht beeinträchtigt wer-
den, ist das Eintreten aller drei Verbotstatbestände Tötung, Störung 
und Beeinträchtigung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten nicht ge-
geben. 

- - -  
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Wasserfle-
dermaus 
Myotis 
daubentonii 

G - 

Waldfledermaus, die in struk-
turreichen Landschaften mit 
einem hohen Gewässer- und 
Waldanteil vorkommt. 
Jagdhabitate sind z. B. Was-
serflächen. Quartiere befin-
den sich überwiegend in 
Baumhöhlen. 

Art in MTB vorkommend. 
Da die Art grundsätzlich nicht zu den kollisionsgefährdeten Arten zählt 
und geeignete Habitate durch die Planung nicht beeinträchtigt wer-
den, ist das Eintreten aller drei Verbotstatbestände Tötung, Störung 
und Beeinträchtigung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten nicht ge-
geben. 

- - -  

 

Wildkatze 
Felis silvest-
ris 

U

↑ 
- 

Große zusammenhängende 
Laub- und Mischwälder, wald-
nahe Wiesen und Felder, 
gehölzreiche Offenlandberei-
che. 

Art in MTB 4121-3 und -4 Schieder-Schwalenberg sowie 4221-2 Brakel 
vorkommend. Keine Nachweise innerhalb des 1 km-UG (LANUV 2016). 
Da die Konzentrationszonen im Offenland und nicht in Waldgebieten 
geplant sind, ist eine Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten 
auszuschließen. Auch der Tatbestand der Störung liegt nicht vor. Ge-
mäß HMUELV & HMWVL (2012) haben WEA auf weiträumig wandern-
de und großräumig aktive Arten, wie die Wildkatze, keine Barrierewir-
kung. Daneben dürfte keine relevante Empfindlichkeit, z. B. durch 
Schallemissionen, bestehen. Die Wildkatze gilt somit als nicht stö-
rungsempfindlich gegenüber WEA. Unter den oben angegebenen 
Umständen können Tatbestände der Tötung, Störung und Zerstörung 
von Fortpflanzungs- und Ruhestätten ausgeschlossen werden. 

- - -  

 

Wolf 
Canis lupus 

k.A
. 

- 

Große Waldungen, einsame 
Steppen- und Moorgebiete, 
aber auch Kulturlandschaften 
und Städte. 

Art nicht in MTB aufgeführt. 
Aktuell gibt es keine Hinweise auf ein regelmäßiges Vorkommen in 
Nordrhein-Westfalen. Letzte Nachweise aus 2016 liegen für den Kreis 
Lippe, Paderborn, Gütersloh, Warendorf, Wesel und Oberbergischer 
Kreis vor. Darüber hinaus wurde die Art 2009 im Kreis Höxter bei 
Haarbrück nachgewiesen (LWL 2016). Ein aktueller Nachweis, der 
derzeit noch geprüft wird, liegt laut der UNB (Frau Dr. Weiß) aus dem 
Bereich Siebenstern vor. 
Das Eintreten von Verbotstatbeständen ist nach derzeitigem Kenntnis-
stand auszuschließen. 

- - -  

 

Zweifarbfle-
dermaus 
Vespertilio 
murinus 
 

G - 

Felsfledermaus, die ursprüng-
lich felsreiche Waldgebiete 
besiedelt, auch Gebäude. 
Jagdgebiete sind strukturrei-
che Landschaften mit Grün-
landflächen und einem hohen 
Wald- und Gewässeranteil im 
Siedlungs- und siedlungsna-
hen Bereich. 

Art in MTB vorkommend. 
Nach dem WEA-Leitfaden NRW (MKUNLV & LANUV 2013) ist eine 
artenschutzrechtlich relevante Beeinträchtigung der Art durch WEA-
Vorhaben aufgrund ihres bisher nur unsteten Vorkommens in NRW 
nicht ableitbar. 
Gemäß BRINKMANN et al. (2011) ist sie jedoch als WEA-empfindliche Art 
einzustufen.  
Potenzielle Beeinträchtigungen können nicht ausgeschlossen werden. 
Eine Abschaltregelung der WEA kann erforderlich werden. 

+ - - 






Potenziell in allen Konzentra-
tionszonen zu erwarten.
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Zwergfle-
dermaus 
Pipistrellus 
pipistrellus 

G - 

Als Spaltenbewohner finden 
sich ihre Quartiere meist an 
Gebäuden/in Siedlungen. 
Gejagt wird bevorzugt entlang 
von linearen Gehölzstrukturen 
(Ökotonen) und an Gewäs-
sern. 

Art in MTB vorkommend. 
Nach WEA-Leitfaden NRW (MKULNV & LANUV 2013) wird für die Art 
an WEA i.d.R. nicht das Tötungs- und Verletzungsverbot des § 44 Abs. 
1 Nr. 1 BNatSchG ausgelöst (Regelfallannahme). Jedoch wird die Art in 
Deutschland verhältnismäßig häufig verletzt oder tot unter WEA aufge-
funden (vgl. BRINKMANN et al. 2011). Daher kann das Eintreten des 
Verbotstatbestandes der Tötung nicht sicher ausgeschlossen werden. 
Eine Abschaltregelung der WEA kann erforderlich werden. 

+ - - 




 

Potenziell in allen Konzentra-
tionszonen zu erwarten.

Vögel 

Baumfalke 
Falco subbu-
teo 

U K 

Jagdhabitate sind überwie-
gend Seen, Teiche, Feuchtwie-
sen, Moore und Heiden. Als 
Brutstätten werden z.B. Krä-
hennester übernommen. 

Art in MTB 4021-3 Bad Pyrmont, 4122-3 Holzminden, 4221-3 Brakel 
und 4222-1 Höxter außerhalb des 1,5 km-Radius vorkommend. Art 
innerhalb des 1,5 km-UG der Konzentrationszonen G und I im Überflug 
bei der Jagd nachgewiesen (LSHX 2016). 
Regelmäßig genutzte Jagdgebiete oder Brutplätze innerhalb des kriti-
schen Bereichs der Konzentrationszonen liegen laut den Rechercheda-
ten nicht vor, sind aber anzunehmen. Nach den Empfehlungen der LAG 
VSW (2015) gilt ein 500 m Abstand der WEA zum Brutplatz als sicher.   
Erst bei konkreter Planung mit Angaben zu den geplanten Anlagen  
und einer Kartierung der Reviere sowie der Raumnutzung kann das 
Eintreten von Verbotstatbestanden sicher ausgeschlossen werden. 

- - - 

 

Im Bereich der Konzentrati-
onszonen G und I nachgewie-
sen. Aber auch in anderen 
Flächen ist die Art potenziell 
zu erwarten. 

Baumpieper 
Anthus 
trivialis 

U - 

Lichte Wälder oder offene bis 
halboffene Flächen mit höhe-
ren Gehölzen oder strukturier-
ter Strauchschicht für die 
Singwarte.  

Art in MTB vorkommend.  
Der im Allgemeinen nicht schlaggefährdete Baumpieper (10 Totfunde 
in Europa, DÜRR 2016), führt zur Revieranzeige Singflüge von 20 bis 30 
m Höhe durch. Die Verbotstatbestände werden somit durch den Be-
trieb von potenziellen WEA, die i.d.R. eine untere Streichhöhe von 
über 60 m aufweisen, innerhalb der Konzentrationszonen nicht ausge-
löst. Pot. Beeinträchtigungen an Brutplätzen werden durch Baufeld-
räumungen im Winter vermieden.  

- - -  

 

Beutelmeise 
Remiz pen-
dulinus 

S - 

Bewohnt Weidengebüsche, 
Ufergehölze und Auwaldinitia-
lstadien, die an großen Fluss-
läufen, Bächen, Altwässern 
oder Baggerseen gelegen sind. 

Art kommt in MTB vor. Nur in MTB 4120-4 Steinheim und 4222-1 
Höxter. Das MTB 4120-4 liegt westlich von Bredenborn und vorrangig 
außerhalb des  Gemeindegebietes Marienmünster. Nur der nördliche 
Teil der Konzentrationszone J liegt im MTB 4120-4. Geeignete Habitate 
werden in diesem Bereich nicht beeinträchtigt. Für Vorkommen inner-
halb des MTB 4222-1 sind aufgrund der Entfernung keine Auswirkun-
gen zu befürchten. Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 BNatSchG 
werden nicht ausgelöst. 

- - -  
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Braunkehl-
chen 
Saxicola 
rubetra 

S - 

Offene, extensiv bewirtschaf-
tete Nass- und Feuchtgrün-
land, Feuchtbrachen, feuchte 
Hochstaudenfluren sowie 
Moorrandbereiche. 

Art bei Altenbergen, im Umfeld der Konzentrationszonen E, F, G und H, 
auf den Zug nachgewiesen (LSHX 2015). 
Erhebliche Beeinträchtigungen können für die nicht WEA-empfindliche 
Art (MKULNV & LANUV 2013) ausgeschlossen werden. 
Verbotstatbestände gemäß § 44 Abs. 1 BNatSchG sind auszuschließen.   

- - -  

 

Eisvogel 
Alcedo atthis 

G - 
Der Eisvogel besiedelt Fließ- 
und Stillgewässer mit Ab-
bruchkanten und Steilufern. 

Art in MTB vorkommend. 
Die potenziellen WEA-Standorte innerhalb der Konzentrationszonen 
werden aufgrund von Standortverhältnissen sehr wahrscheinlich au-
ßerhalb des für den Eisvogel typischen Lebensraums liegen, sodass das 
Eintreten von Verbotstatbeständen nach § 44 Abs. 1 BNatSchG ausge-
schlossen werden kann. 

- - -  

 

Feldlerche  
Alauda 
arvensis 

U
↓ 

- 

Besiedelt reich strukturiertes 
Ackerland, extensiv genutzte 
Grünland und Brachen sowie 
größere Heidegebiete. 

Art in fast allen MTB vorkommend. Nachweise der Art liegen im 
500 m-UG der Konzentrationszonen B, C und L vor (LSHX 2016). Auch 
in den anderen  Konzentrationszonen ist die Art nicht auszuschließen. 
Die Art gehört laut MKULNV & LANUV (2013) nicht zu den WEA-
empfindlichen Arten. 
Die typischen Singflüge dieser Art können bis in etwa 60 m Höhe rei-
chen. Je nach geplanter Anlagenhöhe kann eine signifikante Erhöhung 
des Tötungsrisikos nicht ausgeschlossen werden. Pot. Beeinträchtigun-
gen an Brutplätzen werden durch Baufeldräumungen im Winter ver-
mieden. 

+ - - 




 

Nachweise im Bereich der 
Konzentrationszone B, C und 
L. 
Aber auch in anderen Flächen 
ist die Art potenziell zu erwar-
ten.

Feldschwirl  
Locustella 
naevia 

U - 

Brutgebiete sind feuchte, 
gebüschreiche Grünlandbe-
stände, Waldlichtungen und 
Heidegebiete. Seltener in 
Getreidefeldern. Das Nest wird 
in Bodennähe angelegt. 

Art in MTB vorkommend. Im Schwalenberger Wald nachgewiesen 
(LANUV 2016) und innerhalb des 500 m-UG um die Konzentrationszo-
ne B. 
Die Art ist weder kollisionsgefährdet noch zeigt sie Meideverhalten 
gegenüber WEA. Pot. Beeinträchtigungen an Brutplätzen werden 
durch Baufeldräumungen im Winter vermieden. Verbotstatbestände 
werden nicht ausgelöst.   

- - -  

 

Feldsperling  
Passer mon-
tanus 

U - 

Im Bereich von kleineren 
Gehölzen und an Waldrändern 
oder Mauern anzutreffen, wo 
sie Nester in Baumhöhlen, 
Mauernischen oder zwischen 
Kletterpflanzen anlegt. 

Art in MTB vorkommend.  
Die nicht schlaggefährdete Art zeigt keine Störempfindlichkeit auf 
(kommt auch entlang von verhältnismäßig häufig befahrenen Straßen 
vor). Pot. Beeinträchtigungen an Brutplätzen werden durch Baufeld-
räumungen im Winter vermieden. Verbotstatbestände werden nicht 
ausgelöst.  

- - -  
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Fischadler 
Pandion 
haliaetus 

G - 

Als in NRW rastender Vogel 
benötigt diese Art Landschaf-
ten mit fischreichen Stillge-
wässern. 

Art einmalig im 1,5 km-UG der Konzentrationszone B im Jahr 2013 
gesichtet (LSHX 2016). Vermutlich handelte es sich um ein durchzie-
hendes Individuum. 
Das  Gemeindegebiet Marienmünster ist, aufgrund der kaum vorhan-
denen Stillgewässer, als  nicht gut ausgeprägtes Rastgebiet einzustu-
fen.  
Verbotstatbestände gemäß § 44 Abs. 1 BNatSchG werden nicht ausge-
löst. 

- - -  

 

Flussregen-
pfeifer 
Charadrius 
dubius 

U - 

Habitate sind größere Flüsse, 
Klärteiche und sonstige Ge-
wässer. Der Brutplatz befindet 
sich auf kiesigem oder sandi-
gem Untergrund an häufig 
unbewachsenen Stellen. 

Art in MTB 4121-3 und -4 Schieder-Schwalenberg sowie 4120-4 Stein-
heim innerhalb des 1,5 km-Radius vorkommend. Die nächstgelegenen 
Nachweise der Art aus den letzten fünf Jahren liegen nahe Nieheim 
(LSHX 2016) deutlich außerhalb der Konzentrationszonen.   
Aufgrund des Fehlens von arttypischen Habitaten innerhalb/im Umfeld 
der Konzentrationszonen ist eine Beeinträchtigung im Vorhabensbe-
reich auszuschließen. Verbotstatbestände werden nicht ausgelöst. 

- - -  

 

Flussuferläu-
fer 
Actitis hypo-
leucos 

G - 

Habitate zur Rast sind Fließ-
gewässer, Flussniederungen 
und Seen mit naturnahen 
Uferbereichen (sandigen, 
kiesigen Stellen), natürliche 
und künstliche Steilufern 
sowie Uferverbauungen. 

Art kommt nur im MTB 4222-1 Höxter außerhalb des 1,5 km-Radius 
vor. Im Bereich der Konzentrationszonen wurde die Art nicht nachge-
wiesen. 
Aufgrund des Fehlens von arttypischen Habitaten innerhalb / im Um-
feld der Konzentrationszonen ist eine Beeinträchtigung im Vorhabens-
bereich auszuschließen. Verbotstatbestände werden nicht ausgelöst. 

- - -  

 

Gänsesänger 
Mergus 
merganser 

G - 

Die Winterhabitate dieser Art 
sind Fischreiche Fließgewäs-

ser, Talsperren und Stauseen.  

Art nur in MTB 4020-4 Blomberg und 4021-3 Bad Pyrmont außerhalb 
des 1,5 km-Radius vorkommend.  
Da die Art grundsätzlich nicht zu den kollisionsgefährdeten Arten zählt 
und geeignete Habitate durch die Planung nicht beeinträchtigt wer-
den, ist das Eintreten aller drei Verbotstatbestände Tötung, Störung 
und Beeinträchtigung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten nicht ge-
geben. 

- - -  

 

Gartenrot-
schwanz 
Phoenicurus 
phoenicurus 

U - 

Obstwiesen und -weiden, 
Feldgehölze, Alleen, Auenge-
hölzen und lichte, alte 
Mischwälder, Randbereiche 
größerer Heidelandschaften 
und sandige Kiefernwälder. 

Art in MTB vorkommend. 
Die Art ist weder kollisionsgefährdet noch zeigt diese Meideverhalten 
gegenüber WEA. Pot. Beeinträchtigungen an Brutplätzen werden 
durch Baufeldräumungen im Winter vermieden. Verbotstatbestände 
werden nicht ausgelöst. 

- - -  
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Graureiher 
Ardea cine-
rea 

U - 

Der Graureiher sucht zum 
Nahrungserwerb gerne Ge-
wässer und feuchte Wiesen 
auf. 

Laut LSHX (2016) in Konzentrationszone B vorkommend. Es ist mit 
regelmäßigen Nahrungsgästen im Gemeindegebiet Marienmünster zu 
rechnen. Brutkolonien sind keine bekannt.  
Eine potentielle Beeinträchtigung dieser Art ist aufgrund des Fehlens 
von Nahrungshabitaten innerhalb der Konzentrationszonen nicht zu 
erwarten. Nach MKULNV & LANUV (2013) ist der Graureiher nicht 
schlaggefährdet, weshalb auch bei überfliegenden Individuen eine 
übermäßige Gefährdung und ein Eintreten der Verbotstatbestände 
nach § 44 Abs. 1 BNatSchG ausgeschlossen werden kann. 

- - -  

 

Grauspecht 
Picus canus 

U
↓ 

- 

Strukturreiche Laub- und 
Mischwälder, auch in ausge-
dehnten Waldbereichen mit 
ausreichend Lichtungen und 
Freiflächen. Nisthöhlen v.a. in 
alten Buchen. 

Art in MTB vorkommend. 
Eine häufige Frequentierung der vorrangig agrarisch geprägten Kon-
zentrationszonen mit Dominanz der ackerbaulichen Nutzung wird nicht 
angenommen. Die Art ist nicht schlaggefährdete, sodass sich keine 
erhebliche Beeinträchtigung ergibt.  
Verbotstatbestände werden nicht ausgelöst. 

- - -  

 

Grünschen-
kel 
Tringa nebu-
laria 

k. 
A. 

- 

Bedeutende Rasthabitate sind 
Feuchtgrünland mit hohem 
Grundwasserstand und Blän-
ken, versumpfte Flächen, 
Hoch- und Niedermoore sowie 
offene Stellen mit Schlamm-
boden. 

Art nur in MTB 4222-1 Höxter außerhalb des 1,5 km-Radius vorkom-
mend. Im Bereich der Konzentrationszonen wurde die Art nicht nach-
gewiesen. 
Durch die Planung werden keine geeigneten Habitate beeinträchtigt. 
Aufgrund der Entfernung zum Vorkommen sind keine Auswirkungen zu 
befürchten. Eine Beeinträchtigung der Art durch die Planung ist auszu-
schließen. Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 BNatSchG werden 
nicht ausgelöst. 

- - -  

 

Habicht 
Accipiter 
gentilis 

G - 

Strukturreiche Kulturland-
schaften mit Waldinseln, 
Waldgebieten und Feldgehöl-
zen. Brutplätze oft in Waldin-
seln. 

Art kommt in fast allen MTB vor. Laut den Daten des LANUV (2016), 
der  ORNITHOLOGISCHE ARBEITSGRUPPE LIPPE (2012) und der LSHX (2016) 
liegen nur Nachweise deutlich außerhalb der 1,5 km-UG vor. Vorkom-
men in kritischen Bereichen ist jedoch nicht völlig ausgeschlossen. 
Jagdgebiete und Brutplätze sind entsprechend innerhalb und im Um-
feld der Konzentrationszonen nicht auszuschließen. Die Art ist laut 
MKULNV & LANUV (2013) nicht kollisionsgefährdet. Ohne eine Kartie-
rung der Revierzentren und der Raumnutzung kann ein Verbotstatbe-
stand jedoch nicht sicher ausgeschlossen werden. 

+ - + 

Kein Nachweis im Bereich der 
Konzentrationszonen. Aber 
potenziell in zu erwarten.
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Kampfläufer 
Philomachus 
pugnax 

k. 

A. 
- 

Als Rastplätze werden Feucht-
grünland mit hohem Grund-
wasserstand und Blänken, 
versumpfte Flächen, Hoch- 
und Niedermoore sowie offe-
ne Stellen mit Schlammboden 

genutzt.  

Art nur im MTB 422-1 Höxter außerhalb des 1,5 km-Radius vorkom-
mend. Im Bereich der Konzentrationszonen wurde die Art nicht nach-
gewiesen. 
Da die Art grundsätzlich nicht zu den kollisionsgefährdeten Arten zählt 
und geeignete Habitate durch die Planung nicht beeinträchtigt wer-
den, ist das Eintreten aller drei Verbotstatbestände Tötung, Störung 
und Beeinträchtigung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten nicht ge-
geben. 

- - -  

 

Kiebitz 
Vanellus 
vanellus  

S M 

Der Kiebitz ist ein Charakter-
vogel offener Grünlandgebie-
te und bevorzugt feuchte, 
extensiv genutzte Wiesen und 
Weiden, nutzt aber auch 
Ackerflächen. 

Innerhalb des 1,5 km-Radius in MTB 4120-4 Steinheim und 4121-3 
Schieder-Schwalenberg vorkommend. Das MTB 4120-4 liegt westlich 
von Bredenborn und vorrangig außerhalb des  Gemeindegebietes 
Marienmünster. Nur der nördliche Teil der Konzentrationszone J, 
welche an eine Waldfläche angrenzt, liegt im MTB 4120-4. Geeignete 
Rasthabitate sind in diesem Bereich jedoch nicht zu erwarten. Nach-
weise der Art  liegen laut LSHX (2016) außerhalb des 500 m-UG der 
Fläche J. Das MTB 4121-3 liegt ebenso innerhalb des 1,5 km-Radius um 
das Gemeindegebiet und deckt etwa den Bereich um Bredenborn, 
Münsterbrock, Kleinenbreden und Vörden ab. Ein Vorkommen der Art 
ist in diesem Bereich nicht auszuschließen. Im Umfeld der Konzentrati-
onszone K wurde ein kleinräumiges Rastgebiete der Art festgestellt, 
welches jedoch keine überregionale Bedeutung aufweist (LSHX 2015).    
Im 500 m-UG der Konzentrationszone B und C wurde die Art ebenso 
nachgewiesen (LSHX 2016). 
Die Art zeigt zur Brutzeit und auf dem Zug ein Meideverhalten gegen-
über WEA (MÖCKEL & WIESNER 2007, LANGGEMACH & DÜRR 2016). Für die 
Konzentrationsflächen B, C, I und K kann das Eintreten des Verbotstat-
bestandes der Tötung nicht sicher ausgeschlossen werden.  

- + - 

Nachweise im Bereich der 
Konzentrationszone B, C und 
K. 

 



Kleinspecht 
Dendrocopus 
minor 

G - 

Parkartige und lichte Laub-
wälder, Auenwälder, aber 
auch in Siedlungsnähe in 
Parkanlagen und Gärten. 
Nisthöhlen in morschem Holz, 
bevorzugt in Weichhölzern.  

Art in MTB vorkommend. 
Die Art ist nicht kollisionsgefährdet. Eine Beeinträchtigung dieser Art 
durch das Vorhaben kann ausgeschlossen werden, da nicht in präfe-
rierte Bruthabitate eingegriffen wird. 

- - -  

 

Knäckente 
Anas 
querquedula 

U - 

Bevorzugte Rastgebiete sind 
große Flachwasserbereiche 
von Teichen, Seen und Bag-
ger- und Stauseen. 

Art kommt nur in MTB 4222-1 Höxter vor. Das nächstgelegene Vor-
kommen (Rastplatz) wurde im Jahr 2015 bei Nieheim außerhalb des 
1,5 km-Radius festgestellt (LSHX 2016). Im Bereich der Konzentrations-
zonen wurde die Art nicht nachgewiesen. 
Geeignete Rastgebiete werden durch die Planung nicht beeinträchtigt. 
Eine Beeinträchtigung der Art durch die Planung ist auszuschließen. 

- - -  
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Kormoran 
Pha-
lacrocorax 
carbo 

G  
Koloniebrüter an großen 
Flüssen und größeren stehen-
den Gewässern. 

Art wurde im 500 m-UG der Konzentrationszone L nachgewiesen (LSHX 
2016). Auch in anderen Bereichen des  Gemeindegebietes als seltener 
Durchzügler oder Nahrungsgast zu erwarten.  
Die Konzentrationszonen selbst stellen kein geeignetes Nahrungs- oder 
Bruthabitat dar. Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 BNatSchG wer-
den nicht ausgelöst. 

- - -  

 

Kornweihe 
Circus 
cyaneus 

G 
(Ra
stv
og
el) 

K  
(Brut) 

Diese Art ist als Brutvogel 
vorwiegend in Heidegebieten 
und ausgedehnten Grün-
landflächen anzutreffen. 
Überwintert in Bördeland-
schaften. 

Art wurde ziehend einmal in Konzentrationszone B nachgewiesen 
(LSHX 2016). Die Art tritt vorrangig als Durchzügler und Wintergast auf. 
Aufgrund der Verbreitungsschwerpunkte als Wintergast in v.a. groß-
räumigen Bördelandschaften (Wintervorkommen liegen insbesondere 
im Vogelschutzgebiet „Hellwegbörde“ und der Kölner Bucht; im Be-
reich der Senne sind vereinzelt Bruten bekannt) und der Habitataus-
stattung des Gemeindegebietes Marienmünster ist ein regelmäßiges 
Vorkommen nicht zu erwarten. Beeinträchtigungen dieser Art sind 
auszuschließen.  

- - -  

 

Kranich 
Grus grus 

G 
M 

(Brut, 
Rast) 

Feuchte Nieder- und Hoch-
moore, Bruchwälder und 
Sümpfe. Im Gebiet i.d.R. nur 
überfliegender Durchzügler. 

Art wurde im  Gemeindegebiet Marienmünster vereinzelt ziehend 
nachgewiesen, jedoch nur außerhalb des 500 m-UG der Konzentrati-
onszonen (LSHX 2016). Das Gemeindegebiet liegt in keiner häufig 
genutzten und überregional bedeutsamen Zugroute (vgl. ORNITHO). Das 
Naturschutzgebiet „Auf dem Berenbruch“ (Hx-044) zwischen Hohehaus 
und Fürstenau, außerhalb des Gemeindegebietes Marienmünster, ist 
ein Rastgebiet mit lokaler Bedeutung (mdl. Fiebig, Telefonat am 
17.01.2017).  
Kraniche ziehen meist mit vielen tausend Exemplaren an sogenannten 
Massenzugtagen mit günstigem Zugwetter (Herbstzug: Kaltlufteinbrü-
che mit Nordostwind mit sonnigem, klarem Tageswetter) und haben 
dabei meist Flughöhen von weit mehr als 200 m über Grund (z.B. 
STEINBORN & REICHENBACH 2011). Fehlt eine solche Wetterlage in den 
relevanten Zugphasen oder kommt es zu Schlechtwettereinbrüchen 
wie z.B. im Frühjahr 2013, kann es allerdings zu Störungen einzelner 
tieffliegender Trupps durch Windparks kommen – Kollisionen an WEA 
sind allerdings bisher nur äußerst selten festgestellt worden (17 Opfer 
in Deutschland, DÜRR 2016). In Reihen oder flächig angeordnete Grup-
pen von WEA können bei schlechten Witterungsbedingungen zu Hin-
dernissen für die Zugvögel werden. 
Eine erhebliche Störung oder Beeinträchtigung von Ruhestätten kann 
im Einzelfall nicht völlig ausgeschlossen werden. 

- - -  
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Kuckuck 
Cuculus 
canorus 

U
↓ 

- 

Parklandschaften, Heide- und 
Moorgebiete, lichte Wälder 
sowie Siedlungsränder und 
Industriebrachen. 

Art in MTB vorkommend. Im 500 m-UG der Konzentrationszone B 
nachgewiesen (LSHX 2016).  
Die Art gilt nicht als kollisionsgefährdet. Verbotstatbestände werden 
ausgeschlossen, da im Umfeld der Konzentrationszonen keine bevor-
zugten Habitate der Art liegen. 
 

- - -  

 

Mäusebus-
sard 
Buteo buteo 

G - 

Besiedelt nahezu alle Lebens-
räume der Kulturlandschaft 
außerhalb des Siedlungsrau-
mes. In Randbereichen von 
Waldgebieten, Feldgehölzen 
sowie Baumgruppen und 
Einzelbäumen werden die 
Horste gebaut. 

Art in MTB vorkommend. Im Jahr 2012 und 2015 wurden Reviere im 
Schwalenberger Wald nachgewiesen (LANUV 2016), welche im 1,5 km-
UG der Konzentrationszone M liegen. Im 1,5 km-UG der Konzentrati-
onszonen D/E ist ebenso ein Revier bekannt (mdl. Fiebig). Darüber 
hinaus wurde die Art im 1,5 km-UG der Konzentrationszonen A, B, C, D, 
F, J, K und L gesichtet (LSHX 2016).  
Die weit verbreitete und streng geschützte Art wird verhältnismäßig 
häufig als Kollisionsopfer an WEA gefunden. In Deutschland ist sie 
häufigstes Kollisionsopfer an WEA (LANGGEMACH & DÜRR 2016). 
Nach dem WEA-Leitfaden NRW (MKULNV & LANUV 2013) kann aller-
dings die Regelfallannahme gelten, nach der die Zugriffverbote grund-
sätzlich nicht ausgelöst werden. Ohne eine Kartierung der Revierzen-
tren und der Raumnutzung kann das Auslösen eines Verbotstatbestan-
des jedoch nicht sicher ausgeschlossen werden. 

+ - + 

Nachweise im Bereich der 
Konzentrationszonen  A, B, C, 
D, F, J, K, L und M. 
Aber auch in anderen Flächen 
ist die Art potenziell zu erwar-
ten.

Mehl-
schwalbe 
Delichon 
urbica 

U - 

Brut in dörflichen Siedlungen. 
Die Jagd findet häufig in Sied-
lungsnähe in verschiedenen 
Höhen über insektenreichen 
Vegetationsbeständen statt. 

Art kommt in MTB vor. Im 500 m-UG der Konzentrationszone B nach-
gewiesen (LSHX 2016). 
Die Mehlschwalbe gehört nicht zu den im besonderen Maße schlagop-
fergefährdeten Arten. Durch die Planung wird das Tötungsrisiko nicht 
signifikant erhöht. Meideverhalten ist nicht bekannt und ein Eingriff in 
Brutplätze kann vermieden werden. Die Verbotstatbestände werden 
nicht erfüllt. 

- - -  

 

Mittelspecht 
Dendrocopus 
medius 

G - 

Bevorzugt eichendominierte 
Laubwälder oder andere 
grobborkige Auenwälder mit 
hohem Totholzanteil. 

Art in MTB vorkommend.  
Eine Beeinträchtigung dieser Art ist nicht zu erwarten, da keine ent-
sprechend präferierte Habitatstrukturen im Bereich der Konzentrati-
onszonen vorhanden sind. Die Art ist nicht kollisionsgefährdet. Die 
Verbotstatbestände werden nicht ausgelöst. 

- - -  

 

Nachtigall 
Luscinia 
megarhyn-
chos 

U - 

Besiedelt gebüschreiche Rän-
der von Laub- und Mischwäl-
dern, Feldgehölze, Gebüsche, 
Hecken sowie naturnahe 
Parkanlagen. 

Art im MTB vorkommend. 
Die nicht schlaggefährdete Art ist wenig störempfindlich (auch in urba-
nen Lebensräumen anzutreffen). Pot. Störungen an Brutplätzen wer-
den durch Bauzeitbeschränkungen und Baufeldräumungen im Winter 
vermieden. Verbotstatbestände werden nicht ausgelöst. 

- - -  
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Neuntöter 
Lanius collu-
rio 

G
↓ 

- 

Offene bis halboffene Land-
schaften mit Hecken und 
Kleingehölzen (z.B. Weiß- und 
Schwarzdorngebüsche) in der 
Nähe zu insektenreichen 
Nahrungsquellen (blütenrei-
che Säume etc.). 

Art kommt in MTB vor. 
Ein erhöhtes Kollisionsrisiko der schwach lärmempfindlichen Art be-
steht nicht. Pot. Beeinträchtigungen der Brutplätze sind bei Einhaltung 
der Bauzeitbeschränkung nicht zu erwarten. Ein Eintreten der Verbots-
tatbestände durch das Vorhaben ist auszuschließen. 

- - -  

 

Pirol 
Oriolus 
oriolus 

U
↓ 

- 

Dichte, feuchte und sonnige 
Laubwälder, Auwälder und 
Feuchtwälder in Gewässernä-
he (oft Pappelwälder), kleine-
re Feldgehölze sowie Parkan-
lagen und Gärten mit hohen 
Baumbeständen. Nahrungssu-
che vorwiegend in Baumkor-
nen. 

Art nur in MTB 4121-4 Schieder-Schwalenberg innerhalb des 1,5 km-
Radius vorkommend. 
Eine Beeinträchtigung dieser Art ist nicht zu erwarten, da keine präfe-
rierten Habitatstrukturen im Bereich der Konzentrationszonen liegen. 
Eine Beeinträchtigung der Art durch die Planung ist auszuschließen. 

- - -  

 

Raubwürger 
Lanius 
excubitor 

S - 

In offenen bis halboffenen, 
reich strukturierten Land-
schaften, extensiven Grün-
landbereichen sowie in Moo-
ren und Heiden. Brütet in 
Laub- oder Nadelwäldern 
sowie in Büschen. 

Art kommt nur in MTB 4121-4 Schieder-Schwalenberg vor. 
Ein Meideverhalten gegenüber WEA oder ein erhöhtes Kollisionsrisiko 
besteht nicht. Pot. Störungen an Brutplätzen werden durch Bauzeitbe-
schränkungen und Baufeldräumungen im Winter vermieden. Verbots-
tatbestände werden nicht ausgelöst. 

- - -  

 

Rauch-
schwalbe 
Hirundo 
rustica 

U
↓ 

- 

Brut in dörflichen Siedlungen 
z.B. in Ställen und Scheunen. 
Jagt gerne in verschiedenen 
Höhen über insektenreichen 
Vegetationsbeständen. 

Art in MTB vorkommend. 
Die Rauchschwalbe gehört nicht zu den schlagopfergefährdeten Arten. 
Sie jagt häufig in Trupps in Siedlungsnähe, zeitweise auch fernab von 
Brutplätzen über insektenreichen Vegetationsbeständen (hier insbe-
sondere Wälder). Potenzielle Brutplätze im Siedlungsbereich werden 
nicht beeinträchtigt. Verbotstatbestände werden nicht erfüllt. 

- - -  

 

Raufußkauz 
Aegolius 
funereus 

U - 

In reich strukturierten Laub- 
und Nadelwäldern der Mittel-
gebirgslagen. Zur Nahrungssu-
che werden lichte Waldbe-
stände, Schneisen, Waldwie-
sen und Waldränder sowie 
Wege genutzt. 

Art in MTB 4122-1 und -3 Holzminden sowie 4222-1 Höxter nur außer-
halb des 1,5 km-Radius vorkommend. 
Der Raufußkauz gehört nicht zu schlagopfergefährdeten Arten. Ein 
Vorkommen der Art ist aufgrund der fehlenden Habitatausstattung im 
Bereich der Konzentrationszonen nicht anzunehmen. Für Vorkommen 
innerhalb der oben genannten MTB sind aufgrund der Entfernung 
keine Auswirkungen zu befürchten. Die Verbotstatbestände werden 
nicht ausgelöst. 

- - -  
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Rebhuhn 
Perdix perdix 

S - 

Offene, gerne auch kleinräu-
mig strukturierte Kulturland-
schaften mit Ackerflächen, 
Brachen und Grünland. 

Art in MTB 4121-1 Schieder-Schwalenberg und 4221-1 Brakel innerhalb 
des 1,5 km-Radius vorkommend. Ein Vorkommen ist nicht auszuschlie-
ßen. 
Das Rebhuhn ist nicht schlaggefährdet und zeigt kein Meideverhalten 
gegenüber WEA (MENZEL 2002, MÖCKEL & WIESENER 2007, STEINBORN et al. 
2011). Durch die Baufeldräumung außerhalb der Brutzeit wird einer 
möglichen Störung bzw. Tötung begegnet. Die Verbotstatbestände 
werden nicht ausgelöst. 
In Abhängigkeit  der WEA-Standorte kann es ggf. zu erheblichen Le-
bensraumverlusten der Art kommen. Dies ist vertieft im Zuge der 
Genehmigungsplanung zu prüfen.  

- - -  

Potenziell ist die Art in struk-
turreichen Bereichen zu er-
warten. 

Rotmilan 
Milvus mil-
vus 

U K 

Ist in offenen, reich geglieder-
ten Landschaften mit Feldge-
hölzen und Wäldern anzutref-
fen. 

Art in allen MTB vorkommend. Insgesamt sind ca. 12 Reviere der Art in 
den 1,5 km-UG aller Konzentrationszonen vorhanden (LANVU 2016, 
LSHX 2016). Im 1,5 km-UG der Konzentrationszone A liegen zwei Revie-
re der Art, wovon bei einem der Brutplatz bekannt ist (LSHX 2016 vgl. 
Abbildung IV im Anhang). Das eine Revier befindet sich ebenso im 
1,5 km-UG der Fläche B und C. Knapp außerhalb des 1,5 km-UG der 
Konzentrationszone A befinden sich zwei weitere Reviere (LSHX 2016, 
LANUV 2016) und knapp außerhalb des 1,5 km-UG der Konzentrations-
zone B ein Revier (LSHX 2016). Im 1,5 km-UG der Fläche D liegen vier 
Reviere (LSHX 2016, vgl. Abbildung IV im Anhang, mdl. Fiebig). Aller-
dings scheint eines dieser Reviere, welches auch im 1,5 km-UG der 
Fläche E liegt, unregelmäßig genutzt zu werden (2013 besetzt, 2015 
unbesetzt). Für Konzentrationszone E liegen insgesamt Nachweise von 
zwei Revieren im 1,5 km-UG vor, wovon eines auch im 1,5 km-UG von 
Fläche F liegt (ebd.). In Konzentrationszone G befindet sich ein Revier 
der Art im 1,5 km-UG und in Konzentrationszone H liegen zwei Reviere 
sowie ein Weiteres knapp außerhalb des Radius (LSHX 2016).  
Laut LANUV (2016) liegt ein weiterer Brutnachweis im Schwalenberger 
Wald im 1,5 km-UG der Konzentrationszone M vor. Im südlichen 1 km-
UG der Konzentrationszone M liegt ein weiteres Revier (LSHX 2016). 
Dieses liegt ebenso im 1,5 km-UG der Konzentrationszone L, in dem 
weitere zwei Reviere bekannt sind (LSHX 2016). In Konzentrationszone 
G liegt im Nahbereich ein Revier und am Rand des 1,5 km-UG ein Wei-
teres (ebd.). Das Revier liegt ebenso im 1,5 km-UG der Fläche I, in dem 
noch ein weiteres Revier festgestellt wurde (ebd.). Im 1,5 km-UG der  
Konzentrationszone J liegen zwei Reviere (ebd.). Bei der Konzentrati-
onszone K wurden zwei Reviere im 1,5 km-UG nachgewiesen. Des 
Weiteren liegen Hinweise zu einem Sammelplatz zur Zugzeit an einer 
Hochspannungsleitung zwischen Vörden und Bredenborn vor (mdl. 

+ - + 

Konfliktpotenzial in allen 
Konzentrationszonen zu er-
warten. 
Anzahl der Reviere im 1,5 km-
UG der… 
Konzentrationszone A: 2  
Konzentrationszone B: 1  
Konzentrationszone C: 1 
Konzentrationszone D: 4  
Konzentrationszone E: 2  
Konzentrationszone F: 1  
Konzentrationszone G: 1  
Konzentrationszone H: 2  
Konzentrationszone I: 2  
Konzentrationszone J: 2  
Konzentrationszone K: 2  
Konzentrationszone L: 3  
Konzentrationszone M: 2  
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Fiebig), die innerhalb des 500 m-UG der Fläche K liegt.   
Im 1,5 km-UG fast aller Konzentrationszonen wurde die Art über Ein-
zelsichtungen nachgewiesen (LSHX 2016). 
Aufgrund der Lage von Brutplätzen unterhalb des empfohlenen 
1.500 m Abstands zu den  Konzentrationszonen laut LAG VSW (2015), 
kann das Eintreten von Verbotstatbeständen nicht ausgeschlossen 
werden. Ohne eine detaillierte Erfassung der Raumnutzung können 
Verbotstatbestände nicht sicher ausgeschlossen werden. 

Saatkrähe 
Corvus frugi-
legus 

G - 

Koloniebrüter der halboffenen 
Kulturlandschaft mit Feldge-
hölzen, Baumgruppen und 
Dauergrünland. 

Art im MTB vorkommend. Nachweise der Art liegen im 1,5 km-UG der 
Konzentrationszone G vor (LSHX 2016). 
Da die Art nicht zu den im besonderen Maße schlagopfergefährdeten 
Arten gehört, kann eine Beeinträchtigung ausgeschlossen werden. Die 
Verbotstatbestände werden nicht ausgelöst. 

- - -  

 

Schleiereule 
Tyto alba 

G - 

Kulturfolger in halboffenen 
Landschaften in Siedlungsnä-
he. Jagd nachts auf Viehwei-
den, Wiesen, Äckern und 
Brachen sowie entlang von 
Wegen, Straßen und Gräben. 
Die Art brütet in Gebäuden 
und jagt bodennah. 

Art in MTB vorkommend. Ein Nachweis liegt außerhalb des 500 m-UG 
der Konzentrationszonen L vor (LSHX 2016). 
Die Art gilt allgemein als nicht im besonderen Maße kollisionsgefähr-
det. In mögliche Brutplätze wird nicht eingegriffen. Die Verbotstatbe-
stände werden nicht ausgelöst. 

- - -  

 

Schwarzmi-
lan 
Milvus mig-
rans 

U

↑ 
K 

Horstplatz meist  alte Laub-
wälder häufig in Gewässernä-
he. Als Nahrungsgebiet wer-
den gerne große Flussläufe 
und Stauseen, aber auch 
andere Landschaften aufge-
sucht. 

Art kommt in MTB 4120-4 Steinheim, 4021-3 und -4 Bad Pyrmont, 
4122-3 Holzminden und 4222-1 Höxter innerhalb sowie außerhalb des 
1,5 km-Radius vor. 
Zwei Sichtungen liegen im 1,5 km-UG der Konzentrationszone B, eine 
davon ebenso im 1,5 km-UG der Konzentrationszonen A und C (LSHX 
2016). Es sind zwei Reviere im 1,5 km-UG der Konzentrationsflächen J 
und K bekannt (ebd.). 
Ohne eine Kartierung der Raumnutzung kann ein  Verbotstatbestand 
nicht sicher ausgeschlossen werden. 

+ - + 

Konfliktpotenzial in den Kon-
zentrationszonen A, B, C, J 
und K. 
Konzentrationszonen K/J: 2 
Reviere 
Aber auch in anderen Flächen 
ist die Art potenziell zu erwar-
ten.

Schwarz-
specht 
Dryocopus 
martius 

G - 
Ausgedehnte Waldgebiete mit 
hohem Totholzanteil, aber 
auch in Feldgehölzen.  

Art in MTB vorkommend. Ein Nachweis am Randbereich des Schwa-
lenberger Waldes im Jahr 2015 (LANUV 2016). 
Der Schwarzspecht gehört nicht zu den kollisionsgefährdeten Arten. Da 
Brut- und Nahrungshabitate nicht von der Planung der Konzentrations-
zonen betroffen sind und ein Meideverhalten nicht bekannt ist, ist eine 
Beeinträchtigung dieser Art auszuschließen. Verbotstatbestände wer-
den nicht ausgelöst. 

- - -  
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Schwarz-
storch 
Ciconia nigra 

 G S 

Naturnahe Laub- und 
Mischwälder mit naturnahen 
Bächen, Waldteichen, Altwäs-
sern, Sümpfen und einge-
schlossenen Feuchtwiesen. 

Art in vielen MTB aufgeführt. Innerhalb des 1,5 km-Radius nur in MTB 
4221-2 Brakel nicht enthalten. Laut Daten der LSHX (2016) Sichtnach-
weise der Art im 1,5 km-UG der Konzentrationszonen A, B, D, E und M 
sowie im 6 km-UG aller anderen Flächen (bis auf H).  
Laut den Daten der LSHX (2016) (vgl. Abbildung V im Anhang) liegen 
zwei Reviere außerhalb des  Gemeindegebiets Marienmünsters. Die-
sen am nächsten liegen die Konzentrationszonen A, B und J. 
Ein Revier liegt im Schwalenberger Wald (LANUV 2016) in Nähe der 
Fläche L und M. Laut dem Ornithologischen Sammelbericht (LSHX 
2014) liegt auch ein Brutverdacht bei Marienmünster vor. Weitere 
Hinweise bis auf die Einzelsichtungen im  Gemeindegebiet liegen je-
doch nicht vor.  
Die pot. Beeinträchtigung des Schwarzstorches als bisher eher theore-
tisch schlaggefährdeten (zwei Totfunde in Deutschland, vier weitere in 
Europa nach DÜRR (2016), allerdings nach LEKUONA & URSÚA (2007) größ-
ter „Risikoindex“ bei ziehenden Schwarzstörchen (N= 22) in Nordspa-
nien), aber störungssensiblen Art, kann ohne Raumnutzungs- und 
konkretisierte Revierdaten nicht ausgeschlossen werden. 

+ + + 

Nachweis von Vorkommen im 
1,5 km-UG um Konzentrati-
onszone A, B, D, E und M. 
Aber auch in allen anderen 
Flächen ist die Art potenziell 
als Nahrungsgast zu erwarten. 
 
Zwei weitere Reviere im 6 km-
Radius um die Gemeindeflä-
che. Revier im Schwalenber-
ger Wald. Brutverdacht im 
Gemeindegebiet Marien-
münster.

Sperber 
Accipiter 
nisus 

G - 

In gehölzreichen Kulturland-
schaften (z.B. Parkanlagen, 
Feldgehölze, Waldinseln) mit 
ausreichendem Nahrungsan-
gebot (Kleinvögeln), auch in 
Siedlungsnähe. Brütet v.a. in 
dichten Fichtenbeständen. Die 
Art  jagt überwiegend boden-
nah oder von Ansitzwarten 
aus. 

Art im MTB vorkommend. Nachweise im Schwalenberger Wald, jedoch 
nicht innerhalb der 1,5 km-UG der Konzentrationszonen (LANUV 
2016). Im Bereich der Konzentrationszonen aber nicht auszuschließen. 
Aufgrund des bodennahen Jagdverhaltens liegt kein erhöhtes Kollisi-
onsrisiko vor. Fortpflanzungs- und Ruhestätten werden nicht beein-
trächtigt, wenn nicht in Gehölzbestände eingegriffen wird.  Ein Eingriff 
in Gehölze, und damit ggf. in Habitate der Art, kann zum jetzigen Pla-
nungsstand nicht sicher ausgeschlossen werden. Dies ist von den ge-
planten WEA-Standorten anhängig und somit vertieft im Zuge der 
Genehmigungsplanung zu prüfen.  

- - -  
Potenziell ist die Art in Ge-
hölzbeständen zu erwarten. 

Steinkauz 
Athene 
noctua 

S - 

Besiedelt offene und grün-
landreiche Kulturlandschaften 
mit einem guten Höhlenange-
bot. Bevorzugt kurzrasige 
Viehweiden sowie Streuobst-
gärten für die Bodenjagd.. 

Art nur in MTB 4221-4 Brakel außerhalb des 1,5 km-Radius vorkom-
mend. 
Aufgrund der Entfernung zum Vorkommen sind keine Auswirkungen zu 
befürchten. Eine Beeinträchtigung der Art durch die Planung ist auszu-
schließen. Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 BNatSchG werden 
nicht ausgelöst. 

- - -  

 

Silberreiher 
Casmerodius 
albus 

G - 

In NRW regelmäßig, aber 
seltener Durchzügler bzw. 
Wintergast, der in den letzten 
Jahren aber deutlich zunimmt. 
Als Rastgebiet nutzt er größe-
re Schilf- und Röhrichtbestän-

Art im Umfeld der Konzentrationszonen F, I, J und L als Wintergast 
nachgewiesen (LSHX 2016). Für die nicht kollisionsgefährdete Art kann 
das Eintreten von Verbortstatbeständen ausgeschlossen werden. 

- - -  
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de, vegetationsarme Ufer an 
Teichen, Seen und Fließge-
wässern. 

Teichrohr-
sänger 
Acrocepha-
lus scir-
paceus 

G - 

Die Art ist in ihrem Auftreten 
stark an das Vorkommen von 
Schilfbeständen gebunden. 
Bevorzugte Habitate sind 
Gewässer. 

Art in MTB vorkommend. 
Pot. Beeinträchtigungen dieser nicht im besonderen Maße kollisions-
gefährdeten Art werden durch Bauzeitbeschränkungen und Baufeld-
räumungen im Winter vermieden. Verbotstatbestände werden nicht 
ausgelöst. 

- - -  

 

Turmfalke 
Falco tin-
nunculus 

G - 

Offenlandflächen mit kurzer 
Vegetation sind genutzte 
Jagdhabitate. Brutplatz häufig 
an Gebäuden (auch WEA-
Türme), auch in alten Krähen-
nestern. 

Art in fast allen MTB vorkommend. Im 500 m-UG der Konzentrations-
zonen B und C überfliegend nachgewiesen (LSHX 2016). 
Streng geschützte Greifvogelart, deren typische Rüttelflughöhe etwa 
bei 20, selten bis 40 m Höhe liegt. Insofern muss bei Planung von nied-
rigen WEA innerhalb der Konzentrationszonen von einer gewissen 
Gefährdung ausgegangen werden. Von der weit verbreiteten Art wur-
den bisher in Deutschland 88 Kollisionsopfer an WEA gefunden (DÜRR 
2016). Ein Meideverhalten gegenüber WEA in Bezug auf Brutplatz oder 
bei der Jagd besteht nicht. Nach MKULNV & LANUV (2013) kann die 
Regelfallannahme gelten, nach der die Zugriffsverbote grundsätzlich 
nicht ausgelöst werden. Erst bei konkreter Planung mit Angaben zu 
den geplanten Anlagenhöhen kann das Eintreten des Verbotstatbe-
standes der Tötung sicher ausgeschlossen werden. 

+ - - 

Nachweise der Art im Bereich 
der Konzentrationszonen B 
und C. Aber auch in anderen 
Flächen potenziell zu erwar-
ten.

Turteltaube 
Streptopelia 
turtur 

U
↓ 

- 

Als ursprünglicher Bewohner 
von Steppen- und Waldstep-
pen bevorzugt die Turteltaube 
offene, bis halboffene Park-
landschaften mit einem 
Wechsel aus Offenlandflächen 
und Gehölzen. 

Art in MTB vorkommend. Bei Altenbergen, nahe der Konzentrations-
zonen E, F, G und H, nachgewiesen (LSHX 2015). 
Die Art ist nicht schlaggefährdet und zeigt kein Meideverhalten. In 
Waldbiotope und Feldgehölze, die als potenzielle Brutplätze dienen, 
wird nicht eingegriffen. Verbotstatbestände werden nicht ausgelöst. 

- - -  

 

Uferschwal-
be 
Riparia 
riparia 

U - 

Art nutzt Sand-, Kies oder 
Lößgruben als Brutplatz. Nah-
rungsflächen sind  insekten-
reiche Gewässer, Wiesen, 
Weiden und Felder. 

Art in MTB 4122-3 Holzminden und 4222-1 Höxter außerhalb des 
1,5 km-Radius vorkommend.  
Im Bereich der Konzentrationszonen sind keine geeigneten Habitate 
vorhanden. 
Für Vorkommen dieser MTB sind aufgrund der Entfernung keine Aus-
wirkungen zu befürchten. Eine Beeinträchtigung der Art durch die 
Planung ist auszuschließen. Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 
BNatSchG werden nicht ausgelöst. 

- - - 



Uhu 
Bubo bubo 

G K 
Reich gegliederte, mit Felsen 
durchsetzte Waldlandschaften 
sowie Steinbrüche und Sand-

Art in MTB 4121-1 und -4 Schieder-Schwalenberg sowie 4221-2 Brakel 
innerhalb des 1,5 km-Radius vorkommend. Ein Brutnachweis liegt nahe 
Bremerberg im 500 m-UG der Konzentrationszone D und angrenzend 

+ - - 

Nachweise der Art im Bereich 
der Konzentrationszonen A, C, 
und D. 
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abgrabungen. Brütet in Fels-
wände und Steinbrüche, aber 
auch Baum-, Bodenbruten, 
und Gebäudebruten sind 
möglich. 

an das 1 km-UG der Konzentrationszone C vor (LANUV 2016). Darüber 
hinaus im 1 km-UG der Konzentrationszone A nachgewiesen (LSHX 
2016, vgl. auch Abbildung VI im Anhang). Vorkommen auch in anderen 
Flächen nicht auszuschließen. 
Die Jagdweise des Uhus kann man als unterschiedliche Kombinationen 
von Ansitz- und Pirschjagd beschreiben. Nachts wird häufig in der 
offenen Landschaft von einer erhöhten Warte und im niedrigen Gleit-
flug gejagt, aber auch gerne in Hangwäldern in Wipfelhöhe (PIECHOCKI 
1985). Nach MEBS & SCHERZINGER (2000) überfliegt der Uhu Freiflächen 
flach über dem Boden, Täler werden aber auch in größerer Höhe über-
quert. Jagd, Balz- und Distanzflüge können auch in Rotorhöhe der WEA 
stattfinden (EGE 2014). Der Uhu gilt als schlaggefährdet (MKULNV & 
LANUV 2013) und Lärmemissionen können eine Beeinträchtigung für 
den Uhu darstellen (LANGGEMACH & DÜRR 2016). Ohne eine Revierkartie-
rung kann ein Verbotstatbestand nicht sicher ausgeschlossen werden. 

Potenziell auch im Bereich 
anderer Flächen zu erwarten.

Wachtel 
Coturnix 
coturnix 

U M 

Art der Offenlandschaft, zu-
meist auf Ackerstandorten, 
aber auch in Auen und Moo-
ren anzutreffen. 

Art in MTB 4121-4 Schieder-Schwalenberg und 4120-4 Steinheim in-
nerhalb des 1,5 km-Radius vorkommend. Nachweise liegen im Bereich 
der Grubeniederung in der Nähe von Hohehaus vor (LSHX 2011).  
Die Art ist nicht kollisionsgefährdet, allerdings ist ein Meideverhalten 
bekannt (BERGEN 2001, MÜLLER & ILLNER 2001, MKULNV & LANUV 2013). 
Laut MÖCKEL & WIESNER (2007) halten Individuen einen Mindestabstand 
von 50 m zu WEA ein. Ein Verbotstatbestand kann ohne eine Kartie-
rung nicht sicher ausgeschlossen werden. 

+ + + 




 

Potenziell in allen Konzentra-
tionszonen im Offenland zu 
erwarten.

Wachtelkö-
nig 
Crex crex 

S M / S 

Eine Art der Offenlandschaft 
und zumeist auf Ackerstand-
orten, aber auch in Auen und 
Mooren anzutreffen. 

Art in MTB 4120-4 Steinheim und 4221-2 Brakel innerhalb des 1,5 km-
Radius vorkommend. Art kann im Bereich der Konzentrationszonen 
nicht ausgeschlossen werden.  
Aufgrund des Meideverhaltens gegenüber WEA ist eine Beeinträchti-
gung der Habitatfunktion nicht auszuschließen.  

+ + + 




 

Keine genauen Nachweise der 
Art. Potenziell in allen Flächen 
im Offenland zu erwarten.

Waldkauz 
Strix aluco 

G - 

Reich strukturierte Kultur-
landschaften, lichte Laubwäl-
der oder Parkanlagen mit 
Altholzbeständen. Nistet in 
Baumhöhlen und jagt entlang 
von Waldrändern, Wegen 
oder auf waldnahen Wiesen 
und niedrigwüchsigen Fel-
dern. 

Art in allen MTB innerhalb des 1,5 km-Radius, bis auf in 4221-1 Brakel 
vorkommend. Im Schwalenberger Wald mehrfach nachgewiesen 
(LANUV 2016), jedoch immer außerhalb des 1 km-UG der Konzentrati-
onszone M.  
Der Waldkauz gehört nicht zu den kollisionsgefährdeten Arten. Nach 
GARNIEL & MIERWALD (2010) ist der Waldkauz eine Vogelart mit mittlerer 
Lärmempfindlichkeit. Für Straßenbauvorhaben wir eine maximale 
Effektdistanz für Brutreviere von 500 m angegeben. Durch die Verlär-
mung des Nahrungsraumes könnte eine eingeschränkte Effektivität der 
Nahrungsbeschaffung bestehen. Ein Meideverhalten zur Nahrungsbe-
schaffung durch Verlärmung von Straßen ist jedoch nicht bekannt 
(GARNIEL & MIERWALD 2010), sodass dieses auch für WEA angenommen 

- - -  
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werden kann. Entsprechend seiner nachtaktiven Lebensweise gehört 
der Waldkauz nicht zu den Thermikseglern, die z.T. aus größerer Flug-
höhe jagen. Gemäß GLUTZ VON BLOTZHEIM et al. (1966 ff.) werden offene 
Flächen zwei bis drei Meter über dem Boden überflogen. Ein signifi-
kant erhöhtes Kollisionsrisiko ist daher nicht zu erwarten. 

Waldlaub-
sänger 
Phylloscopus 
sibilatrix 

G - 
Lichte Laub- und Mischwälder, 
Buchenwälder und Parkanla-
gen. 

Art kommt in fast allen MTB innerhalb des 1,5 km-Radius vor. Laut 
dem Ornithologischen Sammelbericht am Hungerberg nachgewiesen 
(LSHX 2011). 
Eine Beeinträchtigung ist wegen fehlender Habitateignung innerhalb 
der Konzentrationszonen auszuschließen. Die Verbotstatbestände 
werden nicht ausgelöst. 

- - -  

 

Waldohreule 
Asio otus 

U - 

Neststandorte befinden sich 
bevorzugt an Waldrändern 
und Gehölzen. Jagdhabitate 
befinden sich v.a. im Bereich 
von Dauergrünland im Offen-
land oder auf größeren Lich-
tungen im Wald. 

Art in allen MTB innerhalb des 1,5 km-Radius vorkommend. Nachweise 
liegen im Schwalenberger Wald aus 2015 vor (LANUV 2016), jedoch 
außerhalb des 500 km-UG der Konzentrationszone A. Art knapp außer-
halb des 500 m-UG der  Konzentrationszone B festgestellt (LSHX 2016). 
Die Waldohreule gehört zu den wenig schlaggefährdeten Arten (10 
Totfunde in Deutschland, DÜRR 2016). Zur Jagd wird Offenland langsam 
und niedrig überflogen oder Ansitzwarten aufgesucht. Dadurch be-
steht kein erhöhtes Kollisionsrisiko. Tatbestände der Störung und 
Beeinträchtigung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten sind nicht zu 
erwarten. 

- - -  

 

Waldschnep-
fe 
Scolopax 
rusticola 

G - 

Größere, lichte Laub- und 
Mischwälder mit gut entwi-
ckelter Kraut- und Strauch-
schicht, nicht in dichten Ge-
hölzbeständen und Fichten-
wäldern. 

Art in allen MTB, bis auf 4120-4 Steinheim, innerhalb des 1,5 km-
Radius vorkommend. Laut dem Fundortkataster LINFOS (LANUV 2016) 
im Schwalenberger Wald nachgewiesen. Keine Nachweise in den rele-
vanten UG um die Konzentrationszonen. 
Eine Beeinträchtigung der Art durch die Planung der Konzentrations-
zonen im Offenland ist auszuschließen. Die Verbotstatbestände der 
Tötung, Störung und Beschädigung von Fortpflanzungs- und Ruhehabi-
taten werden nicht ausgelöst. 

- - -  

 

Wasserralle 
Rallus aqua-
ticus 

U - 
Ufer- und Verlandungszonen 
mit Röhrichtbeständen. 

Art kommt nur in MTB 4120-4 Steinheim vor.  
Da keine Habitate innerhalb oder im Umfeld der Konzentrationszonen 
liegen, werden die Verbotstatbestände  nach § 44 Abs. 1 BNatSchG 
nicht ausgelöst. 

- - -  

 

Wendehals 
Jynx torquilla 

S - 

Halboffene Heidegebiete und 
Magerrasen mit lückigen 
Baumbeständen. Brütet in 
Specht- oder anderen Baum-
höhlen. 

Art während des Durchzugs südlich von Hohehause, also im Umfeld 
von Konzentrationszone C, nachgewiesen (LSHX 2015). 
Eine Beeinträchtigung der Art ist aufgrund des Fehlens geeigneter 
Habitat innerhalb der Konzentrationszonen auszuschließen. Die Ver-
botstatbestände werden nicht ausgelöst. 

- - -  
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Wespenbus-
sard 
Pernis 
apivorus 

U - 

Besiedelt reich strukturierte, 
halboffene Landschaften mit 
alten Baumbeständen. Die 
Nahrungsgebiete liegen 
überwiegend an Waldrändern 
und Säumen, in offenen Grün-
landbereichen, wo als Nah-
rungsquelle Hymenopteren-
nester ausgegraben werden. 

Art innerhalb des 1,5 km-Radius in MTB 4221-2 Brakel aufgeführt. 
Darüber hinaus in einigen MTB außerhalb des 1,5 km-Radius vorkom-
mend. Auf dem Durchzug bei Löwendorf, also im Umfeld der Konzent-
rationszonen A, B und C, nachgewiesen (LSHX 2012). 
Der Wespenbussard gehört zu den wenig schlaggefährdeten Arten (12 
Totfunde in Deutschland, DÜRR 2016) und gilt als nicht WEA-
empfindliche Art (MKULNV & LANUV 2013). 
Bei der Planung von WEA in einem geringen Abstand zu Revieren kann 
der Verbotstatbestand der Störung jedoch nicht völlig ausgeschlossen 
werden. 

- + - 

Im Umfeld der Konzentrati-
onszonen A, B und C nachge-
wiesen. 
Potenziell auch im Bereich 
anderer Flächen zu erwarten.

Wiesenpie-
per 
Anthus 
pratensis 

S - 

Bevorzugt offene Flächen mit 
höheren Singwarten. Habitate 
sind Dauergrünland, Heide 
und Moor. 

Art in MTB 4120-4 Steinheim und 4221-1 Brakel innerhalb des 1,5 km-
Radius vorkommend. Im Bereich der Konzentrationszonen ist die Art 
nicht zu erwarten, aber in Grünlandbereichen nicht völlig auszuschlie-
ßen. Regelmäßig besetzte Bruthabitate finden sich im Kreis Höxter nur 
noch im Bereich der Brücher um Borgentreich. 
Die Art weist keine WEA-Empfindlichkeit auf. Die potenziellen WEA-
Standorte innerhalb der Konzentrationszonen liegen sehr wahrschein-
lich außerhalb des für den Wiesenpieper typischen Lebensraums, 
sodass das Eintreten von Verbotstatbeständen nach § 44 Abs. 1 
BNatSchG ausgeschlossen werden kann. 
In Abhängigkeit  der WEA-Standorte kann es ggf. zu Lebensraumverlus-
ten der Art kommen. Dies ist vertieft im Zuge der Genehmigungspla-
nung zu prüfen. 

- - -  

 

Zwergtau-
cher 
Tachybaptus 
ruficollis 

G - 
Kleine Teiche, Fließgewässer 
mit geringer Fließgeschwin-
digkeit. 

Art in MTB vorkommend.  
Die Art ist weder kollisionsgefährdet noch zeigt sie Meideverhalten 
gegenüber WEA und wird deshalb durch die Planung nicht beeinträch-
tigt. 

- - -  

 

Amphibien 

Gelbbauch-
unke 
Bombina 
variegata 

S - 

Typische Pionierart in dynami-
schen Lebensräumen wie 
naturnahe Flussauen, Schled-
dentäler, Sand- und Kiesab-
grabungen, Steinbrüche und 
Truppenübungsplätze. 

Art nur in MTB 4120-4 Steinheim innerhalb des 1,5 km-Radius vor-
kommend. Neuere Nachweise dieser Art liegen aus dem Kreisgebiet 
nicht vor, daher ist mit keinem Vorkommen innerhalb der Konzentrati-
onszonen zu rechnen. Zudem liegen die Konzentrationszonen nicht im 
Bereich potenzieller Habitate. Entsprechend wird das Eintreten der 
Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 BNatSchG ausgeschlossen. 
 

- - -  
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Laubfrosch 
Hyla arborea 

U - 

Wärmebegünstigte Flussauen 
und strukturreiche Landschaf-
ten mit kleingewässerreichen 
Wiesen und Weiden, Weihern 
und Tümpeln. 

Art in MTB vorkommend. Im 500 m-UG der Konzentrationszone B und 
K vorkommend (LANUV 2016, LSHX 2016).  
Im Bereich der Konzentrationszonen sind keine Habitate dieser Art 
vorhanden, deshalb ist das Eintreten der drei Verbotstatbestände 
auszuschließen. 

- - -  

 

Kammmolch 
Triturus 
ciristatus 

U - 

Typische Art des Offenlandes 
in Fluss- und Bachauen, aber 
auch in feuchtwarmen Wald-
bereichen mit vegetationsrei-
chen Stillgewässern. Wande-
rungs- und Reproduktionszei-
ten je nach Witterung von 
Ende Februar bis Mitte Okto-
ber. 

Art kommt in MTB vor.  
Im Bereich der Konzentrationszonen sind keine Habitate dieser Art 
vorhanden, deshalb ist das Eintreten der drei Verbotstatbestände 
auszuschließen. 

- - -  

 

Reptilien 

Zau-
neidechse 
Lacerta agilis 

G - 

Reich strukturierte, offene 
Lebensräume mit einem klein-
räumigen Mosaik aus vegeta-
tionsfreien und grasigen Flä-
chen, Gehölzen, verbuschten 
Bereichen und krautigen 
Hochstaudenfluren. 

Art in MTB 4121-1 Schieder-Schwalenberg und 4221-2 Brakel aufge-
führt. In kleineren Teilbereichen der Konzentrationszonen aufgrund 
der Habitatrequisiten möglicherweise zu erwarten. Pot. Beeinträchti-
gungen der Lebensstätten (Sommer- und Winterquartiere) können 
nicht vollkommen ausgeschlossen werden. Allerdings ist das Eintreten 
eines Verbotstatbestands aufgrund der vorrangig agrarisch genutzten 
Flächen nur selten zu erwarten.     

+ - -  

Keine genauen Nachweise der 
Art. Potenziell in allen Flächen 
in reich strukturierten, offe-
nen Bereichen zu erwarten. 

Libellen 

Große Moos-
jungfer 
Leucorrhinia 
pectoralis 

k. 
A. 

- 

Moor-Randbereiche, Über-
gangsmoore und Waldmoore. Art in MTB 4121-1 Schieder-Schwalenberg vorkommend. Im Bereich 

der Konzentrationszonen sind keine Habitate dieser Art vorhanden, 
deshalb ist das Eintreten der drei Verbotstatbestände auszuschließen. 

- - -  

 

Farn-, Blütenpflanzen und Flechten 

Frauenschuh 
Cypripedium 
calceolus 

S - 

Bevorzugt lichte Buchenwäl-
der und Gebüsche auf Kalk 
sowie ehemalige Niederwäl-
der. Auch lichte Kiefern- und 
Fichtenbestände auf Kalk-
standorten.  

Art kommt in MTB 4120-1 und -2 Brakel vor. 
Im Bereich der Konzentrationszonen sind keine Habitate dieser Art 
vorhanden, deshalb ist das Eintreten der drei Verbotstatbestände 
auszuschließen. 

- - -  
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Von den planungsrelevanten Arten werden nach durchgeführter Abschichtung gutachter-

licherseits 24 Arten (sieben Säugetier- und 16 Vogelarten sowie eine Reptilienart) als po-

tentiell von der Planung betroffen eingestuft (vgl. Tabelle 1).  

8 Konfliktpotenzial der einzelnen Konzentrationszonen anhand der 
windenergieempfindlichen Arten 

Im Folgenden wird auf das Vorkommen von Arten, die in Stufe II der Artenschutzprüfung 

vertieft betrachtet werden müssen und zudem windenergieempfindlich sind, je Konzent-

rationszone eingegangen. Auf den WEA-empfindlichen Baumfalken wird im Folgenden 

kein Bezug genommen, da dieser nur vereinzelt im UG zu erwarten ist und somit nur im 

Einzelfall ein erhöhtes Konfliktpotenzial hervorrufen wird. Ebenso bleibt der Kranich, der 

ein Meideverhalten gegenüber WEA aufweist, aufgrund der geringen Datengrundlage 

unberücksichtigt. Als einzige nach MKULNV & LANUV (2013) nicht WEA-empfindliche Vo-

gelarten werden der Mäusebussard und die Feldlerche mitberücksichtigt. Die übrigen 

sechs Arten (Habicht, Rebhuhn, Sperber, Turmfalke, Wespenbussard und Zauneidechse), 

die in Stufe II eingestuft wurden, aber nach MKULNV & LANUV (2013) keine spezifische 

Empfindlichkeit gegenüber WEA aufweisen, führen im Normalfall nicht zu einem erhöh-

ten Konfliktpotenzial und werden im Weiteren nicht mitbetrachtet. Bei den Fledermaus-

arten werden alle potenziell betroffenen Arten unabhängig von der Empfindlichkeit ge-

genüber WEA nach MKULNV & LANUV (2013) betrachtet. Von den zuvor 24 abgeschichte-

ten planungsrelevanten Arten wird demnach auf 16 Arten (sieben Säugetier- und neun 

Vogelarten) zur Abschätzung des Konfliktpotenzials je Konzentrationszone eingegangen.  

Im Anschluss wird je Konzentrationszone eine Prognose bzgl. des Konfliktpotenzials abge-

leitet. Hierbei ist zu beachten, dass dies ausschließlich auf Grundlage der recherchierten 

Daten der letzten fünf Jahre erfolgt, wobei die Mehrheit der Daten aus 2013 und vorher 

stammt. Darüber hinaus ist darauf hinzuweisen, dass für einige Gebiete bereits mehr Da-

ten vorliegen (so bspw. im Umfeld der Konzentrationszone B, C und D) als für andere. Die 

aktuelle oder zukünftige Situation im Gebiet kann somit vom Ergebnis der Recherche ab-

weichen. Jedoch ist für die Arten Rotmilan und Schwarzstorch zu betonen, dass diese 

i.d.R. sehr reviertreu sind und gleiche Reviere durchaus über mehrere Jahre hinweg nut-

zen. Das Konfliktpotenzial der Konzentrationszonen wird vorrangig anhand des Vorkom-

mens von Mäusebussard, Rotmilan, Schwarzmilan, Schwarzstorch und Uhu abgeleitet, da 

zu diesen – bis auf den Mäusebussard – detailliertere Datengrundlagen vorliegen. Für den 

weit verbreiteten und häufigen Mäusebussard liegen wenige Daten vor, obwohl die Art 

durchaus öfter im Gebiet zu erwarten ist. Aus diesem Grund wird neben den Daten aus 

der Recherche versucht, die potenzielle Attraktivität als Brut- und Nahrungsgebiet für 

WEA-empfindliche Vogelarten herzuleiten.   

Die Karten zu bekannten Revieren der Arten Rotmilan, Schwarzstorch und Uhu, welche 

von der Landschaftsstation Höxter zur Verfügung gestellt wurden, basieren auf Daten aus 

dem Tätigkeitsbericht für die Jahre 2013 und 2014 (LSHX 2015) und sind in Abbildung IV 
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bis VI im Anhang einzusehen. Die Nachweise aus anderen Quellen werden nicht kartogra-

phisch dargestellt. 

Bei den Arten, auf die nachfolgend nicht eingegangen wird, wie z.B. die Wachtel und den 

Wachtelkönig, sind erhebliche Beeinträchtigungen i.d.R. durch Vermeidungs- und Aus-

gleichsmaßnahmen zu verhindern. 

Ein Vorkommen der windenergieempfindlichen Fledermausarten Breitflügelfledermaus 

(Eptesicus serotinus), Großer Abendsegler (Nyctalus noctula), Kleiner Abendsegler 

(Nyctalus leisleri), Mückenfledermaus (Pipistrellus pygmaeus), Rauhautfledermaus (Pi-

pistrellus nathusii), Zweifarbfledermaus (Vespertilio murinus) und Zwergfledermaus (Pi-

pistrellus pipistrellus) kann in allen Konzentrationszonen nicht ausgeschlossen werden. Da 

zu diesen Arten keine konkreteren Daten vorliegen, wird auf sie in den folgenden Absät-

zen nicht eingegangen. Erhebliche Beeinträchtigungen sind i.d.R. durch Vermeidungs- und 

Ausgleichsmaßnahmen wie z.B. Abschaltregelungen zu verhindern. 

Konzentrationszone A 

Im 1,5 km-UG der Fläche wurde der Mäusebussard (Buteo buteo) mehrfach gesichtet – 

aufgrund der Waldflächen innerhalb und angrenzend an das 1,5 km-UG sind ein oder 

mehrere besetzte Reviere der häufigen Art zu erwarten. 

In weniger als 500 m Abstand zu der Konzentrationszone liegt ein Reviernachweis des 

Rotmilans (Milvus milvus) vor, bei dem der Brutplatz bekannt ist. Im 1,5 km-UG befindet 

sich ein weiteres Revier östlich der Fläche. Knapp außerhalb des 1,5 km-UG sind weitere 

drei Reviere bekannt, die im Westen, Nordwesten und Osten liegen (vgl. Abbildung IV im 

Anhang). Da die Reviere vorrangig im selben Jahr besetzt waren, ist davon auszugehen, 

dass es sich um mehrere Brutpaare handelt (zwei Brutpaare im 1,5 km-UG, drei knapp 

außerhalb).  

Der Schwarzmilan (Milvus migrans) wurde einmal im 1,5 km-UG und einmal angrenzend 

gesichtet. Ein Revier der Art im UG ist nicht bekannt – ist aber auch nicht auszuschließen. 

Im 1,5 km-UG wurde der Schwarzstorch (Ciconia nigra) zweimal gesichtet. Laut der Land-

schaftsstation Höxter liegt ein Revier östlich der Fläche in etwa 6 km Entfernung (vgl. Ab-

bildung V im Anhang). Ein Revierverdacht ist im Schwalenberger Wald in weniger als 6 km 

Entfernung gelegen (LANUV 2016). Dieser Brutverdacht konnte von der Biologischen Sta-

tion Lippe bisher, trotz Nachsuche, nicht bestätigt werden. Der nördlich der Konzentrati-

onszone verlaufende Bachlauf der Niese stellt mit seinem Grünland ein geeignetes Nah-

rungshabitat für die Art dar. Ebenso sind die Bachläufe im Waldgebiet zwischen Löwen-

dorf und Langenkamp als potenzielles Nahrungshabitat einzustufen. Aufgrund der poten-

ziellen Nahrungsgebiete im Umfeld der Konzentrationszone sowie dem Revierverdacht 

und einem Revier in etwa 6 km Entfernung ist eine Nutzung der Konzentrationszone bzw. 

des nahen Umfeldes durch den Schwarzstorch zu erwarten.  

In weniger als 500 m Entfernung zu der Konzentrationszone wurde der Uhu (Bubo bubo) 

nachgewiesen (vgl. Abbildung VI im Anhang). Grünland als potenzielle Nahrungsgebiete 
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ist in den Konzentrationszonen und umliegend vorhanden, sodass eine Nutzung zu erwar-

ten ist. Aufgrund der Waldflächen als potenzielle Brutstandorte im nahen Umfeld der Flä-

che ist mit einem Revier der Art zu rechnen.  

Konzentrationszone B 

Im 500 m-UG wurde der Kiebitz (Vanellus vanellus) im Frühjahr 2013 in Trupps von 30 bis 

40 Individuen überfliegend beobachtet.   

Im 1,5 km-UG der Fläche wurde der Mäusebussard (Buteo buteo) mehrfach gesichtet. 

Aufgrund der vorrangig am Randbereich des 1,5 km-UG liegenden Waldflächen ist ein 

Revier der häufigen Art durchaus wahrscheinlich. 

Ein Revier des Rotmilans (Milvus milvus) liegt nördlich in 1 km Abstand zu der Konzentra-

tionsfläche. Knapp außerhalb des 1,5 km-UG ist im Nordosten ebenso ein Revier bekannt. 

Demnach nutzen mind. ein bis zwei Brutpaare das 1,5 km-UG. Weitere Tiere, die deutlich 

außerhalb des UG ihre Reviere westlich und südlich haben, nutzen möglicherweise eben-

so das 1,5 km-UG. 

Der Schwarzmilan (Milvus migrans) wurde zweimal im 1,5 km-UG im nahen Umfeld der 

Konzentrationszone gesichtet. Ein Revier ist in dem UG nicht bekannt – ist aber auch nicht 

auszuschließen.  

Im 1,5 km-UG wurde der Schwarzstorch (Ciconia nigra) zweimal gesichtet. Laut der Land-

schaftsstation Höxter liegt ein Revier östlich der Fläche in etwa 6 km Entfernung. Ein wei-

terer Revierverdacht ist im Schwalenberger Wald in weniger als 6 km Entfernung gelegen 

(LANUV 2016). Dieser Brutverdacht konnte von der Biologischen Station Lippe bisher, 

trotz Nachsuche, nicht bestätigt werden. Das Grubetal und weitere kleine Bäche stellen 

potenzielle Nahrungsgebiete für die Art dar, sodass mit Überflügen zu rechnen ist. 

Konzentrationszone C 

Im 500 m-UG wurde der Kiebitz (Vanellus vanellus) im Frühjahr 2013 in Trupps von zwei 

bis 30 Individuen überfliegend beobachtet. Einmal wurden im Juli 100 Individuen gezählt.   

Im 1,5 km-UG der Fläche wurde der Mäusebussard (Buteo buteo) mehrfach gesichtet. Im 

1,5 km-UG befinden sich vorrangig am Randbereich potenzielle Bruthabitate, sodass Re-

viere nicht ausgeschlossen werden können. 

Ein Revier des Rotmilans (Milvus milvus) liegt nördlich im 1,5 km-UG in einem Abstand 

von weniger als 1 km zur Konzentrationszone. Knapp außerhalb des 1,5 km-UG im Nord-

westen ist ebenso ein Revier bekannt. Demnach nutzen wahrscheinlich mind. ein bis zwei 

Brutpaare das 1,5 km-UG. Weitere Tiere, die südlich/östlich deutlich außerhalb ihre Re-

viere haben, nutzen möglicherweise ebenso das 1,5 km-UG.  

Der Schwarzmilan (Milvus migrans) wurde zweimal im 1,5 km-UG im nahen Umfeld der 

Konzentrationszone gesichtet. Ein Revier ist in dem UG nicht bekannt – ist aber nicht aus-

zuschließen.  
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Im 1,5 km-UG liegen keine konkreten Daten für den Schwarzstorch (Ciconia nigra) vor. 

Laut der Landschaftsstation Höxter liegt ein Revier östlich der Fläche in knapp über 6 km 

Entfernung. Ein weiterer Revierverdacht ist im Schwalenberger Wald in weniger als 6 km 

Entfernung gelegen (LANUV 2016). Dieser Brutverdacht konnte von der Biologischen Sta-

tion Lippe bisher, trotz Nachsuche, nicht bestätigt werden. Das Grubetal und das Brucht-

tal sowie weitere kleine Bäche stellen potenzielle Nahrungsgebiete für die Art dar, sodass 

mit Überflügen zu rechnen ist. 

Knapp außerhalb des 1 km-UG wurde sowohl im Norden als auch im Süden der Uhu (Bubo 

bubo) nachgewiesen. Teilbereiche der Konzentrationszone liegen im Grubetal, welches als 

potenzielles Nahrungshabitat zu werten ist und eine Nutzung somit nicht ausgeschlossen 

werden kann.  

Konzentrationszone D 

Im 1,5 km-UG der Fläche wurde der Mäusebussard (Buteo buteo) mehrfach gesichtet. Ein 

Revierzentrum liegt ca. 250 m von der Konzentrationszone entfernt. Südlich und östlich 

der Konzentrationszone grenzt ein großflächiger Wald an, der im 1,5 km-UG viele poten-

zielle Bruthabitate bietet, sodass durchaus mit mehreren Revieren im 1,5 km-UG zu rech-

nen ist. 

Vom Rotmilan (Milvus milvus) sind laut den Daten der Landschaftsstation Höxter vier Re-

viere im Osten/Westen/Süden des 1,5 km-UG vorhanden. Knapp außerhalb des 1,5 km-

UG ist ein weiteres Revier im Osten bekannt. Demzufolge wäre mit mind. vier Brutpaaren 

im UG zu rechnen.  

Der Uhu (Bubo bubo) wurde etwa in 500 m Entfernung westlich der Konzentrationszone 

nachgewiesen. Potenzielle Nahrungsgebiete sind das Grubetal und weitere Grünlandflä-

chen im Umfeld des Reviers. Auch innerhalb der Konzentrationszone bzw. angrenzend 

befindet sich strukturreiches Grünland, welches ebenso als Nahrungshabitat in Frage 

kommt. 

Im 1,5 km-UG wurde der Schwarzstorch (Ciconia nigra) einmal im Grubetal zwischen 

Bremerberg und Ovenhausen gesichtet. Ein Revier liegt nordöstlich angrenzend an das 

6 km-UG. Ein weiteres Revier im Südwesten ist deutlich über 6 km entfernt. Die unmittel-

bare Konzentrationszone ist als potenzielles Nahrungshabitat weniger geeignet, jedoch 

sind Überflüge in benachbarte potenzielle Nahrungsgebiete nicht auszuschließen. 

Konzentrationszone E 

Ein Revierzentrum des Mäusebussards (Buteo buteo) liegt im 1,5 km-UG. Das 1,5 km-UG 

zeichnet sich durch große Waldflächen aus, sodass potenzielle Bruthabitate der häufigen 

Art vorhanden sind und mit weiteren Revieren zu rechnen ist. 
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Im 1,5 km-UG liegen zwei Reviere des Rotmilans (Milvus milvus). Deutlich außerhalb des 

1,5 km-UG sind weitere Reviere bekannt. Demnach ist eine Nutzung des 1,5 km-UG durch 

zumindest zwei Brutpaare anzunehmen.  

Im 1,5 km-UG wurde der Schwarzstorch (Ciconia nigra) einmal im Grubetal östlich der 

Konzentrationszone in knapp über 500 m Entfernung gesichtet, weshalb regelmäßige Flü-

ge in dieses Nahrungshabitat zu erwarten wären. Die Reviere liegen außerhalb des 6 km-

UG.  

Konzentrationszone F 

Im 1,5 km-UG der Fläche wurde der Mäusebussard (Buteo buteo) vereinzelt gesichtet. 

Aufgrund der weiten Verbreitung der Art und der Nachbarschaft der Konzentrationszone 

zu Waldflächen, die als potenzielle Bruthabitate in Frage kommen, sind ein (oder mehre-

re) Revier(e) zu erwarten – auch wenn der erhöhte Fichtenanteil die Eignung der Waldbe-

stände als Bruthabitat etwas einschränkt.  

Laut den Daten der Landschaftsstation Höxter liegt südöstlich im 1,5 km-UG ein Revier 

des Rotmilans (Milvus milvus). Weitere bekannte Reviere liegen deutlich außerhalb des 

1,5 km-UG. Von einer Nutzung des 1,5 km-UG durch ein Brutpaar ist auszugehen.   

Konzentrationszone G 

Im 1,5 km-UG liegen für den Mäusebussard (Buteo buteo) keine konkreten Daten vor. 

Aufgrund der Waldflächen im 1,5 km-UG sind potenzielle Bruthabitate der häufigen Art zu 

erwarten.   

Die Landschaftsstation Höxter geht im 1,5 km-UG von einem Revier des Rotmilans (Milvus 

milvus) aus. Im 1,5 km-UG ist demnach mit einem Brutpaar zu rechnen. Weitere Tiere, die 

westlich/nördlich deutlich außerhalb ihre Reviere haben, nutzen möglicherweise ebenso 

das 1,5 km-UG, welches aufgrund der Grünlandflächen und Gehölze sehr strukturreich ist.  

Konzentrationszone H 

Konkrete Daten zum Mäusebussard (Buteo buteo) liegen für das 1,5 km-UG nicht vor.  

Aufgrund der weiten Verbreitung der Art und der Nachbarschaft der Konzentrationszone 

zu Waldflächen, die als potenzielle Bruthabitate in Frage kommen, sind ein (oder mehre-

re) Revier(e) zu erwarten – auch wenn der erhöhte Fichtenanteil die Eignung der Waldbe-

stände als Bruthabitat etwas einschränkt.  

Laut den Daten der Landschaftsstation Höxter liegen etwa im 1,5 km-UG zwei Reviere des 

Rotmilans (Milvus milvus) im Südwesten/Osten. Demnach werden mind. zwei Brutpaare 

das 1,5 km-UG nutzen. Weitere Reviere grenzen außerhalb des UG an. 
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Konzentrationszone I 

Im 1,5 km-UG der Fläche liegen keine konkreten Nachweise für den Mäusebussard (Buteo 

buteo) vor. Im 1,5 km-UG der Konzentrationszone liegen Waldflächen, die als potenzielle 

Bruthabitate geeignet sind. Der Fichtenanteil schränkt die Eignung etwas ein, dennoch 

sind ein (oder mehrere) Revier(e) zu erwarten. 

Vom Rotmilan (Milvus milvus) liegen zwei Reviere im Süden des 1,5 km-UG. Von einem 

dieser Reviere ist der Brutplatz bekannt. Deutlich außerhalb des 1,5 km-UG sind weitere 

zwei Reviere im Nordwesten und Osten bekannt. 

Ein Revier des Schwarzstorchs (Ciconia nigra) liegt angrenzend an das 6 km-UG, jedoch 

liegen keine Sichtbeobachtungen aus dem 1,5 km-UG der Fläche vor. 

Konzentrationszone J 

Im 1,5 km-UG der Fläche wurde der Mäusebussard (Buteo buteo) mehrfach gesichtet. Ein 

Revier der Art ist in dem 1,5 km-UG nicht bekannt. Aufgrund der weiten Verbreitung der 

Art und der Nähe der Konzentrationszone zu Waldflächen, die als potenzielle Bruthabitate 

in Frage kommen, sind ein (oder mehrere) Revier(e) zu erwarten – auch wenn der erhöh-

te Fichtenanteil die Eignung der Waldbestände als Bruthabitat etwas einschränkt.  

Laut den Daten der Landschaftsstation Höxter liegen im 1,5 km-UG zwei Reviere des Rot-

milans (Milvus milvus), eines im Norden und eines im Südwesten (vgl. Abbildung im An-

hang). Weitere Reviere liegen deutlich außerhalb des UG. Demnach würden zwei Brut-

paare das 1,5 km-UG nutzen. 

Ebenfalls im 1,5 km-UG wurde im Norden ein Revier des Schwarzmilans (Milvus migrans) 

festgestellt.  

Ein Revier des Schwarzstorchs (Ciconia nigra) liegt etwa in 6 km Entfernung, jedoch liegen 

keine Sichtbeobachtungen aus dem 1,5 km-UG vor. 

Konzentrationszone K 

Für den Kiebitz (Vanellus vanellus) wurde im östlichen Umfeld der Konzentrationsfläche 

eine kleinere, lokal bedeutsame Rastfläche erfasst (LSHX 2015). 

Im 1,5 km-UG der Fläche wurde der Mäusebussard (Buteo buteo) einmal gesichtet. Auf-

grund der Waldflächen im Nordosten des 1,5 km-UG als potenzielles Bruthabitat sind Re-

viere der häufigen Art anzunehmen.   

Sowohl südlich als auch nördlich der Fläche liegen Reviere des Rotmilans (Milvus milvus) 
im 1,5 km-UG. Die Revierzentren beider Vorkommen liegen nur knapp 500 m von der 
Konzentrationszone entfernt. Demnach ist von zwei Brutpaaren im 1,5 km-UG auszuge-
hen. Weitere Reviere grenzen an das UG an. Des Weiteren liegen Hinweise zu einem 
Sammelplatz zur Zugzeit an einer Hochspannungsleitung zwischen Vörden und Breden-
born vor (mdl. Fiebig), die innerhalb des 500 m-UG der Fläche liegen.   
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Im Südwesten des 1,5 km-UG wurde ein Revier des Schwarzmilans (Milvus migrans) fest-

gestellt. Dieser orientiert sich zur Nahrungssuche vermutlich häufig entlang des Beberba-

ches. 

Ein Revier des Schwarzstorchs (Ciconia nigra) liegt südwestlich in etwa 6 km Entfernung, 

jedoch liegen keine Sichtbeobachtungen aus dem 1,5 km-UG vor. Ein Revierverdacht be-

steht im Schwalenberger Wald in weniger als 6 km Entfernung (LANUV 2016). Teilberei-

che des Beber- und der Mühlenbachs sind als potenzielle Nahrungshabitate anzusehen, 

sodass eine Nutzung der Art nicht auszuschließen ist. 

Konzentrationszone L 

Im 1,5 km-UG der Fläche wurde der Mäusebussard (Buteo buteo) einmal nachgewiesen. 

Im Osten des 1,5 km-UG befinden sich potenzielle Bruthabitat, daher sind Reviere der 

häufigen Art zu erwarten. 

Laut den Daten der Landschaftsstation Höxter liegen im 1,5 km-UG drei Reviere des Rot-

milans (Milvus milvus). Diese befinden sich rundum verteilt um die Konzentrationszone. 

Im 1,5 km-UG sind demnach drei Brutpaare anzunehmen. 

Ein Revierverdacht des Schwarzstorches (Ciconia nigra) liegt in weniger als 6 km Entfer-

nung im Schwalenberger Wald (LANUV 2016). Dieser Brutverdacht konnte von der Biolo-

gischen Station Lippe bisher, trotz Nachsuche, nicht bestätigt werden. Der Bachlauf der 

Niese stellt mit seinen Grünland nördlich im 1,5 km-UG ein geeignetes Nahrungshabitat 

für die Art dar, sodass eine Nutzung zu erwarten wäre.  

Konzentrationszone M 

Am nördlichen Rand des 1,5 km-UG liegen zwei Reviere des Mäusebussard (Buteo buteo) 

am Waldrand des Schwalenberger Waldes. Die Nachweise stammen aus unterschiedli-

chen Jahren. Aufgrund der Entfernung der Nachweise von über 1,5 km zueinander wird  

davon ausgegangen, dass es sich um zwei Brutpaare handelt. Aufgrund der Wälder süd-

lich der Konzentrationszone können weitere Reviere im 1,5 km-UG nicht ausgeschlossen 

werden.  

Im 1,5 km-UG liegen zwei Reviere des Rotmilans (Milvus milvus), eines südlich und eines 

nördlich der Konzentrationszone. Weitere Reviere grenzen an das UG an. Demnach ist 

von zwei Brutpaaren im 1,5 km-UG auszugehen.  

Im 1,5 km-UG wurde der Schwarzstorch (Ciconia nigra) einmal gesichtet. Ein Revierver-

dacht besteht im Schwalenberger Wald in weniger als 6 km Entfernung (LANUV 2016). 

Aufgrund der Niese als potenzielles Nahrungshabitat und des nahe gelegenen Revierver-

dachts ist ein regelmäßiges Vorkommen nicht auszuschließen. 
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Für alle Konzentrationsflächen liegt ein gewisses Konfliktpotenzial aufgrund der Recher-

chedaten vor. Dieses ist abhängig von der Anzahl an potenziell betroffenen Arten, der 

Revieranzahl und der Lage des Vorkommens. Im Folgenden werden daher die Konzentra-

tionszonen zwei Stufen zugeordnet. Bei der ersten Stufe („unkritisch“) ist ein Konflikt in 

Bezug auf den Artenschutz nach derzeitiger Datengrundlage nicht zu erwarten. Bei der 

zweiten Stufe („Konfliktpotenzial ggf. vorhanden“) können nach derzeitiger Datengrund-

lage gegebenenfalls artenschutzrechtliche Konflikte auftreten. Erst nach genauerer Unter-

suchung im Genehmigungsverfahren kann der endgültige artenschutzrechtliche Konflikt 

abgeleitet werden. Sollte sich auf Grundlage der dann erhobenen Daten ein erhöhter ar-

tenschutzrechtlicher Konflikt ergeben, ist mit entsprechenden Vermeidungsmaßnahmen 

(oder gar einer Verschiebung oder Aufgabe der Planung) zu rechnen.  

Stufe Konzentrationszone 

unkirtisch G: 

Sichtungen vom Mäusebussard liegen keine vor, dennoch ist mit Revieren zu rech-

nen. Das Revierzentrum des Rotmilans ist ca. 1,5 km von der Konzentrationszone 

entfernt. Ein weiteres Revier liegt deutlich außerhalb des Radius in etwa 2 km Ent-

fernung. Aufgrund der Lage der Reviere am Randbereich des UG, liegt die Fläche 

außerhalb der Kernbereiche der Revierzentren. Daher wird ein geringes Konflikt-

potenzial angenommen.  

H: 

Sichtungen vom Mäusebussard liegen vor und Reviere wären zu erwarten. Im 

1,5 km-UG liegen zwei Reviere des Rotmilans. Beide Revierzentren sind ca. 1,5 km 

von der Konzentrationszone entfernt. Da die Fläche außerhalb der Kernbereiche 

der Reviere liegt, wird das Konfliktpotenzial aufgrund dieser Datengrundlage als 

gering eingestuft.  

Konflikt-

potenzial 

ggf. vor-

handen 

 

 

B: 

Im 1,5 km-UG ist ein Revier des Rotmilans bekannt. Das Revierzentrum ist etwa 

900 m von der Konzentrationszone entfernt. Ein Weiteres grenzt knapp außerhalb 

des 1,5 km-UG in ca. 1,1 km an. Der Mäusebussard und Schwarzmilan wurden im 

UG ebenfalls gesichtet, Reviernachweise liegen jedoch nicht vor, können aber 

nicht ausgeschlossen werden. Aufgrund der Nutzung des Schwarzstorches des  

1,5 km-UG als Nahrungshabitat und den vermutlich zwei Brutpaaren des Rotmi-

lans, die das UG nutzen werden, ist das Konfliktpotenzial der Fläche als mittel ein-

zustufen. Das Vorkommen des Kiebitzes spielt nur eine untergeordnete Rolle. 

C: 

Im 1,5 km-UG ist ein Revier des Rotmilans bekannt. Das Revierzentrum ist etwa 

800 m von der Konzentrationszone entfernt. Ein Weiteres grenzt knapp außerhalb 

des 1,5 km-UG in einem Abstand von ca. 1,6 km zur Konzentrationszone an. So-

wohl Mäusebussard als auch Schwarzmilan wurden im UG gesichtet, Reviernach-

weise liegen jedoch nicht vor – sind aber wahrscheinlich. Aufgrund der zwei Brut-

paare des Rotmilans, die das UG nutzen werden, und aufgrund der potenziellen 
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Nahrungsgebiete für Uhu und Schwarzstorch, ist das Konfliktpotenzial der Fläche 

als mittel einzustufen. Das Vorkommen des Kiebitzes spielt nur eine untergeord-

nete Rolle. 

F: 

Sichtungen vom Mäusebussard liegen vor und Reviere sind ebenso anzunehmen. 

Im 1,5 km-UG liegt nur ein Revier des Rotmilans. Das Revierzentrum ist etwa 700 

bis 800 m von der Konzentrationszone entfernt. Aufgrund der Nähe ist mit einer 

eher höheren Flugaktivität zu rechnen, so dass das Konfliktpotenzial als mittel 

eingestuft wird.  

I: 

Auch wenn keine Nachweise des Mäusebussards vorliegen, sind ein oder mehrere 

Reviere zu erwarten. Im 1,5 km-UG sind zwei Reviere des Rotmilans vorhanden. 

Das eine Revierzentrum ist etwa 1,1 km von der Konzentrationszone entfernt, das 

andere wird in einem Abstand von etwa 800 m vermutet. Darüber hinaus liegt in 

ca. 6 km-UG ein vermutetes Schwarzstorchrevier. Das Bachtal der Brucht wird 

aufgrund der parallel verlaufenden L755/825 und vorrangig angrenzenden Acker-

flächen nicht als bevorzugtes Nahrungshabitat des Schwarzstorches eingestuft. 

Der Konzentrationszone wird ein mittleres Konfliktpotenzial zugewiesen.  

J: 

Der Mäusebussard wurde im 1,5 km-UG mehrmals gesichtet, Reviere sind nicht 

bekannt, aber zu erwarten. Vom Schwarzmilan befindet sich im 1,5 km-UG ein 

Revier, welches etwa 1,1 km von der Konzentrationszone entfernt ist. Ebenso lie-

gen zwei Reviere des Rotmilans im 1,5 km-UG, ein Revierzentrum im Abstand von 

ca. 1 km und ein vermutetes Revierzentrum in ca. 700 m. Sichtungen des Schwarz-

storches sind nicht bekannt, jedoch liegt ein Revierzentrum in etwa 6 km Entfer-

nung zu der Fläche. Im nahen Umfeld der Konzentrationszone sind keine bevor-

zugten Nahrungshabitate des Schwarzstorches zu erwarten. Daher wird das Kon-

fliktpotenzial als mittel eingestuft. 

A: 

Der Mäusebussard wurde im 1,5 km-UG mehrmals gesichtet, Reviere sind nicht 

bekannt – aber wahrscheinlich vorkommend. Im 1,5 km-UG befinden sich zwei 

Rotmilanreviere und drei weitere liegen knapp außerhalb des 1,5 km-UG, sodass 

zeitweise eine Nutzung von zwei bis fünf Brutpaaren zu erwarten wäre. Eines der 

Rotmilanreviere ist weniger als 500 m von der Konzentrationszone entfernt, die 

zwei weiteren Reviere weisen einen Abstand von etwa 900 und 1.000 m auf. 

Schwarzmilan und Schwarzstorch wurden ebenso im UG gesichtet. Im Umfeld der 

Konzentrationszone liegen geeignete Nahrungshabitate des Schwarzstorches, 

weshalb eine regelmäßige Nutzung zu vermuten ist. Insbesondere aufgrund der 

geringen Entfernung zu dem einem Rotmilanrevier, der hohen Revierdichte und 

aufgrund der Nutzung des Gebietes durch den Schwarzstorch wird der Fläche ein 

hohes Konfliktpotenzial zugewiesen.  
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D: 

Mäusebussard wurde im 1,5 km-UG gesichtet und ein Revierzentrum liegt in ca. 

250 m Entfernung zu der Konzentrationszone. Es sind weitere Reviere anzuneh-

men. Die Revierzentren der vier Rotmilanreviere sind in einem Abstand von etwa 

800 - 1.000 m zu vermuten. Die Schwarzstorchsichtung im Grubetal weist darauf 

hin, dass das weitere Umfeld als Nahrungsgebiet genutzt wird. Aufgrund der drei 

Reviere des Rotmilans,  weiterer angrenzender Reviere und aufgrund der Nutzung 

des Gebietes durch den Schwarzstorch wird das Konfliktpotenzial als hoch einge-

stuft.  

E: 

In ca. 1,2 km Entfernung zur Konzentrationszone liegt ein Revier des Mäusebus-

sards. Es wäre mit weiteren Revieren zu rechnen. Im 1,5 km-UG sind zwei Reviere 

des Rotmilans dokumentiert. Ein Revierzentrum wird in etwa 1 km Entfernung und 

das andere in ca. 600 m zur Konzentrationszone vermutet. Aufgrund der Schwarz-

storchsichtung in nur etwa 500 m Abstand zu der Fläche ist anzunehmen, dass die 

Art das nahe Umfeld als Nahrungshabitat nutzt, weshalb das Konfliktpotenzial als 

hoch eingeordnet wird.  

K : 

Der Mäusebussard wurde im 1,5 km-UG gesichtet, Reviere sind nicht bekannt – 

aber sehr wahrscheinlich.  

Die zwei Reviere des Rotmilans sind weniger als 500 m und das Schwarzmilanre-

vier nur knapp über 500 m von der Konzentrationszone entfernt. Sichtungen des 

Schwarzstorches liegen nicht vor, jedoch ist aufgrund potenzieller Nahrungsgebie-

te im nahen Umfeld der Konzentrationszone und dem Brutverdacht in etwa 2,3 km 

mit einer Nutzung zu rechnen. Sammelplätze des Rotmilans zur Zugzeit können 

aufgrund des Hinweises im Bereich der Fläche nicht ausgeschlossen werden. Das 

Konfliktpotenzial der Konzentrationszone wird als hoch eingestuft. Das Vorkom-

men des Kiebitzes spielt nur eine untergeordnete Rolle. 

L: 

Der Mäusebussard wurde zwar im UG gesichtet, Reviernachweise liegen nicht vor. 

Jedoch ist mit mehreren Revieren zu rechnen. Insgesamt liegen drei Reviere des 

Rotmilans im 1,5 km-UG. Zwei Revierzentren weisen etwa einen Abstand von 1 km 

und ein Weiteres ca. einen von 1,4 km zu der Konzentrationszone auf. Entspre-

chend ist mit einer hohen Flugaktivität zu rechnen. Darüber hinaus ist ein Revier-

verdacht des Schwarzstorches in ca. 3 km Entfernung bekannt. Aufgrund potenzi-

eller Nahrungsgebiete ist eine Nutzung des Schwarzstorches zu erwarten. Das 

Konfliktpotenzial ist hoch einzuordnen. 

M:  

Sowohl vom Mäusebussard als auch vom Rotmilan liegen zwei Reviere im 1,5 km-

UG. Eines der Rotmilanreviere weist einen Abstand von knapp weniger als 1 km 

auf. Weitere Reviere des Rotmilans grenzen an das UG an. In einem Abstand von 

etwa 3,2 km liegt ein Brutverdacht des Schwarzstorches vor. Sichtbeobachtungen 
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von Schwarzstörchen zeigen, dass die Art das Gebiet als Nahrungshabitat nutz. 

Nicht nur das Vorkommen der vielen Greifvogelreviere sondern auch die Nutzung 

durch den Schwarzstorch führen dazu, dass das Konfliktpotenzial als hoch einge-

stuft wird. 

 

 

Abbildung 4 Bewertung der Konzentrationszonen bzgl. des artenschutzrechtlichen Konfliktpotenzials 

9 Artenschutzrechtliches Fazit für die potenziellen Konzentrationszo-
nen für Windenergie im Gemeindegebiet Marienmünster 

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass nach derzeitiger Datengrundlage die Konzentra-

tionszonen G und H bzgl. des artenschutzrechtlichen Konfliktpotenzials „unkritisch“ sind 

und bei alle anderen Konzentrationszonen ein Konfliktpotenzial ggf. vorhanden sein kann 

(vgl. Abbildung 4). 

Für die kollisionsgefährdeten Fledermausarten kann durch Abschaltregelungen grundsätz-

lich ein Verbotstatbestand ausgeschlossen werden. Durch ein Gondelmonitoring auf den 

Neu-Anlagen kann dieses standortbezogen angepasst werden. Potenzielle Habitate für 
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Wochenstuben und Quartiere im nahen Umfeld der Planung sind zu untersuchen, um 

Eingriffe zu vermeiden. 

Für die Feldlerche, die Wachtel und den Wachtelkönig ist es möglich, bauzeitliche Störun-

gen an Brutplätzen, die möglicherweise je nach Windparkplanung und Bauablauf auftre-

ten können, durch Fördermaßnahmen auszugleichen.  

I.d.R. ist aufgrund der untergeordneten Bedeutung der Rastplätze des Kiebitzes davon 

auszugehen, dass keine artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 

BNatSchG ausgelöst werden. Jedoch kann dieses im Einzelfall je nach Windparkplanung 

nicht ausgeschlossen werden.  

Für die Arten Mäusebussard, Rotmilan, Schwarzstorch und Uhu, deren Vorkommen und 

eine Betroffenheit durch die Planung der Konzentrationszonen aufgrund der Recherche-

daten nicht auszuschließen sind, können ohne weitere Untersuchungen keine endgültigen 

Aussagen getroffen werden.  

Potenzielle Konflikte bei den übrigen Arten lassen sich zumeist durch Vermeidungs- und 

Minderungsmaßnahmen lösen. Hierbei ist die zeitliche Beschränkung der Baufeldräu-

mung (vgl. Kap. 6) zu beachten. Wird diese nicht eingehalten, so ist erneut zu prüfen für 

welche Arten Beeinträchtigungen entstehen. Werden konkrete WEA-Standorte geplant, 

so ist im Genehmigungsverfahren nochmals zu prüfen, ob bau- oder anlagebedingte Le-

bensraumverluste der vorkommenden Arten zu erwarten sind (unabhängig davon, ob sie 

in diesem Gutachten als planungskritisch eingestuft wurden).    

In Abhängigkeit der Ergebnisse der weiteren Untersuchungen dürften die Verbotstatbe-

stände nach § 44 Abs. 1 BNatSchG bei den weniger konfliktträchtigen Konzentrationszo-

nen ausgeschlossen oder durch artspezifische Maßnahmen vermieden werden können. 

Falls die Art- und Raumnutzungskartierungen, die für den BImSchG-Antrag von WEA in-

nerhalb der Konzentrationszonen erfolgen, Nachweise dieser Arten ergeben, können ge-

zielte Maßnahmen konkretisiert werden.  

In Abhängigkeit der noch durchzuführenden Art- und Raumnutzungskartierungen für die 

konkreten Planungen in den Konzentrationszonen kann sich im Einzelfall die Erfordernis 

ergeben, weitere als die in diesem Gutachten in Stufe II zugeordneten Arten tiefergehend 

zu betrachten.  
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Abbildung I Lage der Konzentrationszonen für Windenergie und Abgrenzung des 500 m-Untersuchungsgebietes um diese. 
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Abbildung II Lage der Konzentrationszonen für Windenergie und Abgrenzung des 1.000 m-Untersuchungsgebietes um diese. 



12. Änderung des Flächennutzungsplans Marienmünster / Stadt Marienmünster 

Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag - Stufe I -  

  Seite 50 

 

Abbildung III Lage der Konzentrationszonen für Windenergie und Abgrenzung des 1.500 m-Untersuchungsgebietes um diese. 
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Abbildung IV Abfrageergebnis des Rotmilanbestands aus den Jahren 2011-2016 im Umkreis von Marienmünster bei der Landschaftsstation im Kreis Höxter (LSHX 

2016, Daten aus dem Tätigkeitsbericht der LSHX 2015). 
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Abbildung V Abfrageergebnis des Schwarzstorchbestands aus den Jahren 2011-2016 im Umkreis von Marienmünster bei der Landschaftsstation im Kreis Höxter 

(LSHX 2016, Daten aus dem Tätigkeitsbericht der LSHX 2015). Darüber hinaus liegt für den Schwalenberger Wald ein Brutverdacht vor (LANUV 2016, 

Biostation Lippe). 



12. Änderung des Flächennutzungsplans Marienmünster / Stadt Marienmünster 

Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag - Stufe I -  

  Seite 53 

 

Abbildung VI Abfrageergebnis des Uhubestands aus den Jahren 2011-2016 im Umkreis von Marienmünster bei der Landschaftsstation im Kreis Höxter (LSHX 2016, 

Daten aus dem Tätigkeitsbericht der LSHX 2015). 


